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Weinleſe bei Rüdesheim. wert Mut



Sächſiſch-Thüringſche Hausfrau
Weinleſe in der Kriegszeit.

(Zum Bilde auf der erſten Umſchlagſeite.)
Wie übergll, ſo macht ſich auch bei der Weinleſeder Krieg bemerkbar, es ſind in erſter Linie ältere

Männer, Frauen und Kinder an der Arbeit, um die
köſthirhe Ernte zu bergen, Aber ſie ſind Fch alle ihres
wichtigen Amtes bewußt, und freudig ziehen ſie ſchon
bei Tagesgrauen hinaus in die Weinberge und die
„Leſe“ beginnt. Unſer Umſchlagbikd zeigt uns ein
Pebengelände dicht an dem Niederwalddenkmal bei
Rüdesheim. Doppelt bedeittirngsvoll wirkt im fünften
Kriegsſahr die hehre Geſtalt der Germanig, es iſt, als

wolle ſie uns mahnen zum Dürchhalten, zur Ruhe und
zur ſteten Pflichterfüllung, do wir nur dann den Sieg
über die Feinde erringen können.
S

Die Ernährung unſerer
Kinder.

Von G. Kriſten-Lißner.

nſere Zukunft liegt in unſeren Kindern
Dieſes Wort hat bei der Länge des
Krieges eine kiefernſte Bedeutung ve

kommen Und wie ſchwer iſt es, bei den fetzi
gen Ernährungsverhältniſſen ein geſundes,

kräftiges Geſchlecht heranzuerziehen. Jch
möchte verſuchen, in kurzem eine Richtſchnur
für die Ernährung der Kinder zu geben.

Genaue Zeiteinteilung der Mahlzeiten
„Kinder haben immer Hunger,“ hört man

oft ſagen, und bei den fernen Friedenszeiten
ſah man die Kinder zu allen Tageszeiten mit
dein unvermeidlichen Butterbrot. Mutter gab
es auch immer, warum ſollte ſte das Kind
„hungern laſſen? Daß ſie damit nur eine
ſchlechte Angewohnheit groß zog, daran dachte
ſie nicht. Der Magen braucht unbedingt ſeine
Ruhepauſen zwiſchen den Mahlzeiten, er muß
doch das Gebotene auch verdauen können.
Mit dem Butkterbrot zwiſchenein wurde meiſt
der Appetit zum Mittag Und Abendbrot ver
dorben. Darum iſt eine richtige Zeiteinteilüng
ine große Hauptſache, und wenn die Mähl
zeiten eingehalten werden, wird auch der ge
ſunde Appetit ſich einſtellen und das Eſſen

ſchmecken, was ſchon eine große Vorbedingung
für das Bekommen und „Anſchlägen“ iſt.
Inluſtig genommenes oder gar eingegquältes

Eſſen iſt dem Körper nichts nütze. Schlecht
Kſſende Kinder ſollen an genau abgemeſſene,
erſt kleine Mengen zur beſtimmten Zeit
gewöhnt werden, dann wird der Appetit auf
mehr“ ſich bald einſtellen

Sollen die Kinder mit bei Tiſch eſſen?

Die gemeinſamen Mahlzeiten haben ent
ſchieden viel für ſich. Jedenfalls lernen die
Kinder eher anſtändig eſſen, wenn ſie ſehen,
wie die Erwachſenen Löffel, Meſſer und
Gabel handhaben, wie man bei Tiſche ſitzt,
wie man ſauber ißt und ohne zu ſchwatzen
hintereinander ſeinen Teller leer ißt, damit
man nicht „nachhinkt“, wenn bereits der nächſte
Gang aufgetragen wird. Beim Eſſen gibt es
gerade viel erzieheriſche Möglichkeiten, die auch
ſpäter beim Erwachſenen immer die gute oder
ſchlechte Kinderſtube verraten. Jedes Kind ſoll
ſeinen beſtimmten Platz am Tiſch haben und
auf dem Stuhl ein feſtes Kiſſen, denn auch das
richtige Sitzen iſt für die Bekömmlichkeit des
Eſſens von Wert. Auch gewöhne man die
Kinder daran, vor Tiſch „Geſegnete Mahlzeit
zu wünſchen und hinterher etwa „ich wünſche
wohl geſpeiſt zu haben wenn nicht ein Tiſch
gebet vorgezogen wird. Ich habe ſelbſt die
Kleinſten gern mit am Mittagstiſch gehabt
und ihre Schlafzeit danach eingerichtet, ſie
gewöhnen ſich dann auch eher ans Allein
eſſen. Meine Kinder fingen ſchon mit einein
halb Jahren damit an und aßen mit drei
Jahren ſauber und anſtändig. Das Abendbrot
ſollen aber die Kinder jedenfalls allein ein
nehmen, denn erſtens wird es mit dem Abend-
eſſen der Erwachſenen ſpät und außerdem
ſollen Kinder abends leichtere Speiſen ge
nießen, als die Erwächſenen. Eſſen ſie aber
mit dieſen zuſammen etwas anderes, ſo wird
ünnütz die Begier nach den für ſie unbekömm-
lichön Speiſen und Getränken erregt.
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Dnsere verehrlichen Abonnen-
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uns Schriftliech durch unsere
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Wann ſoll die Hauptmahlzeit gegeben werden?
Jn kleinen Städten iſt es ja allgemein

üblich, die Hauptmählzeit mittags einzuneh
men, wäs in den Großſtädten wegen der un
bequeme Bahnverbindung oder der durch
gehenden Arbeitszeit nicht angängig iſt. Für
Kinder iſt es auf jeden Fall zuträglicher, ein
richtiges Miktageſſen zu geben, denn abends
kurz vor dem Schlaäfengehen ſchadet eine große
Mahlzeit eher, als ſte nützt. Außerdem kommt
gerade dadurch, daß viele Kinder den ganzen
Tag mit dem Eſſen hingehalten werden, das
fortwährende Hungergefühl. Wenn das Kind
aus der Schule kommt, iſt es abgeſpannt und
hungrig und dann iſt die richtige Zeit zu einer
vollſtändigen ſättigenden Mahlzeit Um ein
Uhr, ſpäkeſtens einhalbzwei wäre alſo die
richtige Mittagszeit. Gerade nach den Fevien
werden die Eltern Gelegenheit haben, zu be
obachten, wie gut ihren Kindern, die auf dem
Lande oder in der Kleinſtadt an die feſtgeſetzte
Mittagszeit gewöhnt ſind, dieſe Eintetlung be
kommen iſt. Und die Hausfrau und Mutter
ſollte unbedingt auch weiter an dieſer guten
Sikte feſthalten. Es muß ja doch mittags und
abends gekocht werden, alſo kommt es nur auf
etwas guten Willen an.

Das erſte und zweite Frühſtück
Es muß unbedingt darauf gehalten werden,
daß die Kinder zeitig genug aufſtehen, um in
Ruhe frühſtücken zu können, denn bei der
knappen Brokration kann das zweite Früh-
ſtück das mitgenommen wird, nicht eben
reichlich ſein. Die kleinen Kinder ſollen ihre
Milch mit etwas Kaffee bekommen, denn es
iſt durchaus unrichtig, daß die gange Fa
milie die den kleinen Kindern ſo nötige Milch
ſich zum Kaffee aufteilt. Die größeren Kinder
erhalten eine Suppe, und zwar möglichſt ab
wechſlungsreich gekocht, damit ſie ſich dieſelbe
nicht über eſſen. Dazu wird eine trockene Brot
ſchnitte gegeben. Eine zweite, mit Marmelade
beſtrichen, wird zu einer kleinen Taſſe ſüßen
Kaffee gegeſſen. Beſſer iſt es aber, der Kaffee
Erſatz bleibt weg, denn er hat nicht den min
deſten Zweck. Eine Doppelſchnitte, die eine
Seite mit Butter, die andere mit irgend einem
Aufſtrichmittel, wie Duark, Rührei, Fleiſch
kloß oder Wurſt beéſtrichen, wird in der Schule
als zweites Frühſtück gegeſſen.

Das Mittageſſen.
Es können nun hier keine Küchenzettel zu

n n n nür ſoviel ſoll geſagt werden,
daß ein Mittageſſen aus zwei Gängen an
ſprechender und auch leichter zu beſchaffen iſt,
als eine große Portion von einer Sorte
Die dünnen Suppen ſind ganz wertlos, es
iſt beſſer, eine nahrhafte Hauptſpeiſe und
hinterher eine ſüße Speiſe zu geben. Mit
einiger Ueberlegung findet ſich immer etwas,
ich habe es bisher durchſetzen können, ohne
mehr als andere zu haben. Gibt man
die ſüßen Speiſen als Hauptgericht, z. B.
dicke Graupen und geſchmortes Obſt oder
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Schulgeld beträgt monatlich Mark Anmeldung

die Anſtalt nicht nur für Magdeburg, ſondern fur

Nudeln mit Zucker und Zimt oder Erdäpfel
knödel mit Musſauce, ſo genügt eine dicke
Gemüſeſuppe vorher
e Der Nachmittagkafſee.

Dieſe kleine Zwiſchenmahlzeit iſt in vielen
Familien ſchon lange geſtrichen Denn der
ſchwarze Kaffee Grſatz iſt kein Genuß und das
Brot reicht in den wenigſten Fällen aus
Höchſtens zwei Marmeladenſchnikten können
an einigen Tagen oder Wochen gegeben wer
den, im übrigen muß einer der vielen Kriegs
kuchen mit oder ohne Mehl herhalten

Das Abendbrot
Jm Sommer wird von den Kindern gern

ein Pudding mit Früchtſaft, eine ſüße Grütze
oder dergleichen gegeſſen, im Winter wäre zu
einem Erdäpfelgericht zu raten, einmal in der
Woche mindeſtens gibt man Molken-Erdäpfel
(wie BechamelErdäpfel zubereitek) Molke
und Quark hat man aus dem wöchentlichen
Quantum Magermilch gewonnen. Oder Erd t
äpfelbret, PeterſtlienErdäpfel, BratErdäpfel, wie
Grdäpfelſuppe, Erdäpfelplätchen Bei richt iſi
ger Einkteilung langt es auch zu einer Schnitte Skü
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Die Frau und der Krieg
III

Magdeburg.

Die Landwirtſchaftliche Garten
ünd Haushaltungs ſchule zu Magdeburg
Exgegu kahn zum Oktober wieder einige Schüle
rinnen zur Ausbildung in Hauswirtſchaft, Gar
ten bar Und Kleintierzücht aufnehmen. Kräfti
gung des Körpers durch gutes Eſſen und den Auf
énthalt in freier Luft be guter Halbtagsbeköſti e
gung für wenige Pfennige käglich und eine der
weiblichen Eigenart angepaßte Forkbildung ſind
die Aufgäben, die ſich die Schule geſtellt hat. Das
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bei der Schulleiterin, Cracau, Simonſtr. 30.
Die bei dem bevorſtehenden Oktober Um

zug zur Mitnahme in die neue Wohnung nicht
beſtimmten Zeitſchriften und Bücher läßt die
VerwaltungsInſpektion der Krankenanſtalt Alt
ſtadt auf Fernruf 2481 oder Benachrichtigung durch
Poſtkarte gern als Leſeſtoff für die Kranken ab e

holen SEine Haus ſammlung für das Säuglings-
heim hier findet jetzt ſtatt. Der große Segen, den

die ganze Provinz bedeutet, ſollte die Hände weit
öſfnen, damit die Arbeit an den Kleinſten und
Hilfsloſeſten, die ſo viel für die Zukunft unſeres
Valerlandes bedeutet, trotz der großen Teuerung
weitergeführt werden kann. Das Magdeburger
Säuglingsheim iſt kürzlich ſtaatlich anerkannte
Ausbildüngsanſtalt geworden; ihm wird von den
Behörden die Ausbildung von Säuglingsſchweſtern
Und Fürſorgerinnen übertragen, deren im Heim
érworbene Kenntniſſe der ganzen Provinz zugute
kommen.

Briefkaſten der Scheiftleitung
Farbige Waſchkleider und Schürgen aufzufärben.

Blaue Waſchkleider, die durch wiederholte Wäſchen
ſchon etwas in der Farbe gelttten haben, laſſen ſich
bédeltend auffriſchen, wenn man dem Spülwaſſer
etwas Waſchblau zuſetzt. Bei eremefarbigen Stof
fen ſetzt män etwas Ocker und den roſagefärbten
Stoffen etwas Zinnober zu. Sind rote Wollſtoffe
in der Wäſche matt geworden, ſo ſetzt man dem Re
Spülwaſſer etwas Weinſteinſäure zu. Für grüne daß
Stoffernimmt man Eſſig. J. W. duAuffärben von Stoſfen. Verblaßte, hellgrundige
Kattun- oder ſonſtige Baunmwollſtoffe, die man n
noch zu nützlichen Bingen, wie Bluſen, Kinder ken
kleidern, Decken, Gardinen und ſonſtigen Gegen zur
ſtänden verarbeiten will, wozu uns die heutige er
Stoffknappheit zwingt, kocht man zunächſt erſt tüch Un
tig durch in Sodawaſſer Und behandelt ſie dann wa
vörſichtig mit einer ſchwachen Chlorlöſung, wodurch u
der noch vorhandene Farbſtoff entfernt wird und
die Stoffe weiß werden. Will man die Stoffe aber a
nicht weiß, ſondern dunkel geſärbt haben, dann ſag
empfiehlt es ſich, vor dem eigentlichen Färbeprozeß, da
ſie in einer Alaun- oder Tänninlöſung zu kochen, im
wodurch der Baumwollfaden gufnahmefähiger für ſtr
den Faärbſtoff wird und gleichzeitig echt in der e
Farbe bis zum letzten Faden bleibt. J W.
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Ein Stündchen in einem
Magdeburger Gemüſeladen.

enn man an einem Gemüſeladen in
Magdeburg vorübergeht, deren Aus
lagen in jetziger Zeit von allen Haushaltsmitgliedern gleicherweiſe und nicht nur

wie bisher, nur von den Hausfrauen undihren Gehilfinnen (wie man jetzt ſo ſchön die
Stützen und Dienſtmädchen nennt) große Auf
merkſamkeit gewidmet wird, ſo ſieht man zu
allen Tages eiten Frauen jeden Alters darin
ſtehen, die ſich mehr oder weniger aufgeregt
unterhalten. Es ſcheint, als hätten dieſe ein
kaufenden Frauen auf nichts weiter ihr
Augenmerk zu richten, ſo feſt ſtehen ſie und
reden unentwegt. Was mögen ſie nur alles
zu verhandeln haben? Wollen wir einmal
eintreten und ihren Goſprächen lauſchen?

Eben ſagt eine dicke Frau: „Was, bloß drei
Pfund Kartoffeln kriegen wir auf eine
Marke? Wie ſollen wir denn da guskom
men? Die umſtehenden Frauen ſtimmen
ihr im Chorus zu. Die Ladeninhaberin, die
eine rühmliche wen von ihren Genoſ
ſinnen zu machen ſcheint, denn ſie miſchte ſich,
wie wir bemerkt haben, bisher gar nicht in die
Geſpräche ihrer Kundinnen, ſtreift die erſte
Sprecherin mit einem abweiſenden Seitenblick.

Dann ſagt ſie, während ſie ſich ihrer Arbeit,
die ihr gereichten Taſchen, Körbe, Säcke und
Eimer mit den von ihr nach Zahl der Marken
genau abgewogenen Kartoffeln zu füllen, wie
der zuwendet, mit einer großen bezeichnenden
Handbewegung: „Schweigt man ſtille! Die
andern drei Pfund Kartoffeln auf die zweite
Wochenmarke und die vier Pfund auf die erſte
Marke, die ihr ſchon weg häbt, rechnet ihr
nicht. Jhr ſeid immer unzufrieden und wenn
es noch mehr gibt!“ Die Gemaßregelten
lachen, halbverlegen, und rufen dann, als
ein kleines Mädchen, in ihren gefüllten Korb
blickend, freudig ſagt: „Ei, lauter große Kar
toffeln zu Puffer!“ wie aus einem Munde
„Ja, Puffer! Woher ſoll man denn das Oel
dazu nehmen?“ Nun erklärt eine Se
dünne Frau, ſie hätte ſchon Puffer ohne O Oel
gebacken, erſt heute wieder mal zwei: der Teig
müßt nur nicht geſalzen werden, in die heiße
Pfanne wird Salz geſtreut, dann der Deig
darüber geſtrichen und gebacken, bis er gang
trocken iſt dann wird er umgedreht, doch vor
dem Hineinlegen muß die Pfanne wieder mitSalz ausgeſtreut werden. Beſuche Sie es
nür, es geht, und die Puffer ſchmecken wirklich
gut. Zweifelnd nehmen die Umſtehenden dieſe
Rede auf, nur eine junge Frau ſagt zaghaft,
daß ſie das auch ſchon gehört hat, neulich im
Zuge. „Na ja,“ ſagt eine andere darauf ſtolz,
„zwei Puffer mögen ſich ja mal mit Salz bak

laſſen, aber mehrere Jch habe noch Oel
um Backen n, mein Junge brachte es mit, alsn auf Urlaub kam.“ „Ach, die hat Hell

Und nun geht es los, jede prahlt mit dem,
was ſie hintenherum, unter der Hand, an Fett,
Butter, Speck, Schinalz hat kaufen können.
Nur eine ärmlich, doch ſauber gekleidete Frau
ſagte. „Jch weiß nicht, wo die anderen alle
das immer herkriegen, ich erhalte nichts und
muß mit dem auskommen, was uns der Magi
ſtrat zuweiſt.“ A lllgemeine Entrüſtung ant
wortet ihr. „Was? Damit kann kein Menſch

auskommen!“ Nun e hebt ſich eine Stimme:e nen ſollen wir ja auch damit nicht!
Jm freien Handel ſind doch genug Lebens-

mittel, Gemüſe aller Art, Fiſchwaren und ſo
weiter zu haben. Zugeteilt ſind uns doch
nur die Lebensmittel, die eingeteilt worden
ſind, damit ſie für alle reichen, Und von denen
die Menſchen, die nicht ſtundenlang ſtehen
können vor den Geſchäften, ſicher nichts be
kämen. Ganz abgeſehen davon, daß dieſeLebensmittel ohne die Zuteilung durch die
Behörden gewiß ſo im Preiſe geſtiegen wären,
daß nur ganz Wohlhabende ſich die Waren
hätten kaufen können Darauf wieder ſpöt-
tiſches Lächeln auf den Geſichtern! Trotzdem
wagt eine Frau der Sprecherin e zu geben:
„Ja, das iſt wohl wahr, denn als es Butter
und Fleiſch noch nicht auf Marken gab, habe
ich und meine Familie ſchon monatelang
trocken Brot gegeſſen, und Fleiſch haben wir
ebenſo lange nicht gehabt. Wir arbeiten alle,
da haben wir keine Zeit zum Polonäſeſtehen.
Jeht kriegen wir wenigſtens unſer Teil und
ſind zufrieden.

Dieſe offene Rede hat einer anderen Frau
Mut gemacht, ebenfalls den Spöttiſchen, Unzu
friodenen zu widerſtehen. „Es könnte uns
auch ohne die Zuteilung durch unſern Magde
burger Magiſtrat mit der Butter und dem
Fleiſch ſo ge en wie mir neulich mit dem
Einkauf von Pferdefleiſch, das noch nicht auf
Kundenliſte verkauft wird. Jch dachle: war
um immer die teure Ziegenwurſt kaufen, die
nach der erſten fleiſchloſen Woche auch noch
gleich um eine Mark im Preiſe geſtiegen iſt;
ich kann doch dafür lieber Pferdefleiſch holen,
Buletten oder Sauerkraten davon machen
und meinem Mann, der für den ganzen Tag
Eſſen mitnehmen müß, als Aufſchnitt mitgeben
Aber da bin ich ſchön angekommen! Den
einen Tag habe ich in Wind und Wetter von
früh 27 bis gegen 9 Uhr geſtanden und nichts
bekommen, den zweiten und dritten Tag ging
S mit wieder ſo. Da gab ich es auf. Mein
Mann muß nun mit dem jetzt käuflichen Rot
würſtErſatz zufrieden ſein und mit dem Käſe
matz, den ich aus der Magermilch mache, die

ich immer einmal in der Woche kaufe. Frei-
bei dem Milcheinkauf auch jedesmallich muß ich

drei bis vier Stunden nachmittags ſtehen in
dem Gedränge, und oft werde ich dabei von
dem Regen bis auf die Haut naß. Aber was
will man machen Man muß zufrieden ſein,
daß man überhaupt was erhält. Wir dürfen
doch nicht vergeſſen, daß wir Krieg haben,“und damit en die Frau ihren Porb auf
den Arm und verläßt den Laden.

Wir tun es ihr nach, für heut haben wir ge
nug gehört und gelernt wir hören nur noch
im Hinausgehen, wie eine Frau ſagt: „Ach,
da liegen ja ſchon Kohlrüben!“ worauf meh-rere nen antworken: „Kohlrüben? Wer
ibird denn jetzt ſchon Kohlrüben eſſen Dazu
iſt es im Winter doch noch Zeit genug.“ Aber
eine energiſche Stimme übertönt alle anderen:
„Ach was, jetzt ſchmeckt alles! Seid froh, daß

wir was haben!“ jv.e
Wo man arbettet, da iſt genug; wo man

aber mit Worten ümigeht, da iſt Mangel.

Das Erſte und Wichtigſte im Leben iſt, daß
man ſich ſelbſt zu beherrſchen ſucht.
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Apolda.

Die Sammlung für den Ansbau des Karoli-
nenheimes zur Aufnahme Kriegsbeſchädigter
ergab hier 55 901,91 Mark, in den eingepfarrten
Orten 3102,95 Mark.

Eiſenach.
Jm ſtädtiſchen Nahrungsmittelamt ſind Dörr-

apparagate aufgeſtellt, die den Hausfrauen zum
Dörren von Obſt und Gemüſe zur Verfügung
ſtehen

S
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Erfurt.
Das ſtäd tiſche Kohlenamt ſchreibt Die

vielgeplagten Hausfrauen und Mütter ſind jetzt
mit wirtſchaftlichen und anderen Sorgen ſo bela
ſtet, daß die auf Urlaub weilenden feldgrauen
Ehemänner und Söhne gut tun, irgendwelche Koh
len wünſche ſelbſt bei uns anzubringen und ſo ihre
Lieben zu Hauſe eines Teiles ihrer ſchweren Sor
gen zu n Abfertigungsſtunden auf dem
Kohlenamt, Anger 74/75, für die Urlauber außer
von 8 bis 1 Uhr vormittags auch 3 bis 6 Uhr
nachmittags Außerdem erſucht das Kohlenamt
die Hausfrauen, ihr Augenmerk auf die Oefen zu
richten und wo nötig, ſofort Inſtandſetzung zu ver
anlaſſen, damit alle Heizungseinrichtungen zur Er
ſparung von Brennmaterial vor Beginn der Heiz
zeit ſich in gebrauchefähigem und betriebſicherem
Zuſtand befinden. Die Abteilung Beratungsſtelle e
für Heizzüngsanlagen, Herr Töpfermeiſter Sturm,
hat Sprechſtunde im Kohlenamt jeden Mittwoch
ünd Sonnabend vormittag von -11 bis 12 Uhr
und gibt gern jedweden koſtenfreien Ratſchlag, ge
gebenen Falles auch nach Beſichtigung der Hei
zungsanlagen.

Eſchwege.
Der Landrat unſeres Kreiſes, Kammerherr von

Keudell, machte aus Anlaß ſeines 25jährigenAmtsjubiläums eine dem Kaiſer Wilhelm Fonds

angeſchloſſene Stiftung von 20000 Mark, deren
Zinſen zur Bekämpfung der Tuberkuloſe und für
Säuglingspflege im Kreiſe dienen ſoll.

Halle
Der Halliſche Hausfrauenbund hat

ſchon vor längerer Zeit Schuhkurſe eingerichtet, in
denen jede Hausfrau lernen kann, für ſich und
ihre Angehörigen gutausſehende, haltbare Schuhe
herzuſtellen. Wie groß das Bedürfnis nach derar
tigen Kurſen iſt, um der großen Schuhnot ab
zuhelfen, zeigt d die überaus rege Beteiligung. Die
Zutaten für Oberſtoff (Sammet, Tuch, Segeltuch
Leinen) und Futter finden ſich noch in jeder m
Haushalt; Sohlen und dergleichen werden den
Kurſusteilnehmern geliefert. Anmeldungen zu den
ſtattfindenden Kurſen werden noch entgegengenom
men.

Salzungen.
Der für das Vaterland gefallene Zigarrenfabri

kant und Landtagsabgedr dnete Auguſt Eckardt
hat unſerer Stadt 40000 Mark als „Eckardt Stif
tüng“ vermacht. Die jetzigen Jnhaber der Firma
Friedrich Eckärdt haben dieſer Stiftung weitere
10000 Mark überwieſen, die dem gleichen Zweck,
der Errichtung eines Kinder und Säuglingsheims,
dienen ſollen.

Weimar.

Das Rote Kreuz im Großherzogtum Sach
ſenWeimar- Eiſenach kann nach Ablauf des vier
ten Kriegsjahres anf einen Geſamtumſatz von 25
Million Mark zurückblicken. 3714 Perſonen ſindfür das Note Kreuz im Großhoerzogtum tätig; nür
das Unterperſonal erhält eine Vergütung, alle
übrigen arbeiten ehrenamtlich.
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Der Jnhalt des Romans: Renate v. Ullmer, die
chöne Enkelin Frau v. Nehrings, wird durch Graf
berhard v. Hollwangen aus der Gefahr gerettet, von

ihrem durchgehenden Rappen zu Tode geſchleift zu
werden. Als Renate nach dem ihrer Großmutter gehöri-
gen Schloß Hollwangen zurückkehrt, entnimmt ſie den
verſtörten Worten der alten Wirtſchafterin Frau Möller,
daß eine Feindſchaft zwiſchen ihrer Großmukter und den
beiden jungen Grafen Höllwangen beſteht. Jhre darauf
hingielende Frage erfährt durch Frau v. Nehring eine
St Ablehnung. Am Abend ſpielen beide Damen

jach.

S

3. Fortſetzung. 22. 9.
Renate war ſo vertieft in das Spiel, daß ſie

uerſt gar nicht merkte, wie Frau von Nehringon wieder, von einer nicht zu bezähmenden

innern Unruhe getrieben, aufgeſprungen war.
Jetzt ſah ſie überraſcht auf.

„Du magſt gehen,“ ſagte Frau von Neh
ring, „ich bin müde und werde mich zeitig in
mein Schlafzimmer zurückziehen. Bitte,
klingle nach meiner Zofe.“

Jhr Geſicht hatte einen ſeltſam gequälten
Ausdruck, doch in ihren dunkeln Augen war
etwas ſo Abweiſendes, daß das junge Mäd-
chen, obwohl ihr Herz voll Mitleid mit der
Großmutter war, nicht wagte, ſie zu fragen,
wäs ihr fehle Und ob ſie nicht bei ihr bleiben
dürfe, bis ihr beſſer ſei. Sie hatte das einmal
bei einer früheren Gelegenheit getan und war
ſo kalt und ſchroff zurückgewieſen worden, daß
ſie es nie wieder verſucht hatte. So tat ſie,
wie die alte Frau geheißen und klingelte nach
der Zofe. Als dieſe kam, küßte Renate Frau
von Nehring die Hand, und verließ dann,
nachdem ſie ihr gute Beſſerung gewünſcht
hatte, das Zimmer.

Sie lief mehr als ſie ging durch den langen,
breiten Korridor, in dem ein dicker Teppich den
Schall der Schritte dämpfte. Als ſie an den
verſchloſſenen Gemächern des verſtorbenen
Grafen vorbeikam, müßte ſie unwillkürlich an
die Spukgeſchichte Linas denken. Ohne daß ſie
ſich dagegen wehren konnte, ſtieg ein ſeltſames
Gefühl in ihr auf. Sie begriff jetzt, warum
man den alten Herrn die Ruhe im Grabe nicht
finden ließ weil er ein großes Unrecht be
gangen, deshalb trieb es ihn nach Anſicht der
Leute immer wieder in ſein früheres Zimmer,
wo er dann ruhelos, ſeufzend und ſtöhnend
verweilte.

Ein knarrendes Geräuſch hinter einer der
Türen ließ ſie aufzucken. Fing ſie auch ſchon
an Geſpenſter zu ſehen oder vielmehr zu
hören? Sie verjagte die aufſteigenden bangen
Gedanken und eilke haſtig weiter, froh, als ſie
endlich in ihrem Wohnzimmer angelangt war,
deſſen Tür ſie mit einer ihr ſonſt fremden Haſt
ſchloß. Schnell drehte ſie das elektriſche Licht
an, und als ſie dann auf einem der bequemen
Seſſelchen Platz genommen hatte und das
trauliche Bild des hübſchen Raumes in ſich
aufnahm, da wurde ihr wieder freier zumute.

Aber anders war heute doch alles Als
Renate, die an dieſem Abend früh zu Bette
ging, mit wachen Augen dalag, da vergegen
wärtigte ſie ſich noch einmal die Szene von
heute nachmittag, wie das Pferd mit ihr durch
gegangen war, und die ſtolze, hohe Männer
geſtalt ſich ſo plötzlich dem ſcheuen Tier ent
gegengeworfen hatte. Noch einmal durchlebte

im Geiſte den Augenblick, wo zwei ſtarke
rme ſie umfaßt hielten, wo ſie den heftigen

Herzſchlag eines andern, freinden Menſchen ſo
dicht an ihrem Herzen gefühlt, und wie ſie, zu
ſich kommend, ein paar graue Männeraugen
mit einem Ausdruck von Angſt auf ihrem Ge
ſicht ruhen ſah.

Ein leichtes
ſchlanke Geſtalt.
jenes

Erbeben ging durch ihre
Ach, und dann hatte ſich

edel geſchnittene Geſicht ſo jäh ver

e

ändert! Das war, als ſie geſagt, daß ſie auf
Schloß Hollwangen wohne. Dann dachte
Renate weiter an die Worte des alten Voll
mer, an das, was Frau Möller ihr auf ihre
Frage geantwortet und zuletzt an die Reden
der Großmutter

Dunkel fühlte ſie, hier waren Dinge ge
ſchehen, die ſie nicht begriff, die ihr ungetrüb
tes Rechtsempfinden nicht verſtand. „Sie ſind
ſchuld daran, daß ich wie in Acht und Bann
lebe,“ hatte die Großmutter geſagt. Aber das
konnte doch nur geſchehen, wenn man ſie einer
Schuld zieh. Sonſt deckt doch Reichtum viel
zu, das hatte ſelbſt Renate oft gehört und
geleſen. Es mußte eine große Schuld ſein,
um derentwillen man die jetzige Beſitzerin von
Schloß Hollwangen ſo völlig ignorierte, daß
ſie wie eine Einſiedlerin lebte. Aber noch
manches andere, manches, worüber ſie früher
nie weiter nachgegrübelt, fiel dem fungen
du ein, als ſie ſo ſtundenlang ſchlaflos

alag.

Wie merkwürdig war es, daß wohl der be
reits vor 10 Jahren verſtorbene Großvater
ihre Eltern zuweilen beſucht hatte, doch nie
die Großmutker, und daß ihre Eltern nicht
ein einziges Mal nach Schloß Hollwangen
fuhren. Sie wußte ſich auch nicht zu erin
nern, daß je von Schloß Hollwangen zu Weih
nachten oder ſonſt bei einer Gelegenheit Ge
ſchenke gekommen wären. Auch ſchien es ihr
jetzt im höchſten Grade ſonderbar, daß ihre
Eltern ſo überaus einfach gelebt hatten. Die
Mutter hatte ihr einmal erzählt, daß ſi
mehrere Jahre mit dem damaligen Oberleut
nant von Ullmer verlobt geweſen, und daß ſie
erſt heiraten konnten, als er Hauptmann
2. Klaſſe war. Für die dazu nötige Kaution
reichte ſein kleines Vermögen gerade hin.

Früher hatte ſich Renate über das alles nicht
weiter gewundert, da ihre Mutter wohl zu
weilen von ihrem Vater ſprach, wenn auch
ſehr, ſehr ſelten, aber nie von ſeiner Eigen
ſchaft als reicher Schloßbeſitzer. Herr von
Ullmer war dann vor 5 Jahren geſtorben an
einer Lungenentzündung, deren Keim er ſich
bei dem Manöver geholt. Von da ab war
ihre Mutter leidend ſie hatte in ſo über
aus glücklicher Ehe mit dem verſtorbenen
Gatten gelebt, daß ſie ſich von dem Schlag
nicht mehr erholte und ihm ein Jahr darauf
im Tode folgte. Jhre Pflege hatte viel Geld
verſchlungen, ſo daß das kleine Kapital zu
ſammengeſchmolzen war. Es konnte für
Renate nür einen Notpfennig bedeuten. Sie
mußte nun ſehen, ſich einen Beruf zu wählen,
um ſich ihr Brot zu verdienen

Da hatte eine ältere entfernte Verwandte
ihres Vaters, die verwitwete Generalin von
Kerner, die junge Waiſe in ihr Haus auf
genommen.
Sie hatte ſich, obwohl der Schmerz um den
Tod der Eltern ihr lange das Leben beſchat
tete, ſich wohl bei der alten Dame gefühlt,
die ihr mit größter Güte begegnete und deren
reiches Wiſſen ſowie edler Charakter beleh
rend und erzieheriſch auf das kluge, mit einer
harmoniſchen ſonnigen Natur ausgeſtattete
junge Mädchen wirkte. Da Frau von Kerner
auch ziemlich viel Geſelligkeit pflegte, ſo hatte
Renate Anregung und Gelegenheit, ſich eine
anmutige und vornehme Sicherheit anzu
eignen.

Wie im Fluge waren drei Jahre dahin
gegängen, als plötzlich die bis dahin ſo rüſtige
Generalin anfing zu kränkeln. Jhre ein
zige Tochter, die mit einem reichen Fabrik
beſitzer im Rheinland verheiratet war, beſtand
darauf, daß die Mutter ihren Haushalt auf
gebe und zu ihr komme. Für Renate wurde
eine Stellung als Geſellſchafterin geſucht.

Renate zählte damals 17 Jahre.

Da war eines Tages ein Brief an das
junge Mädchen gekommen, der ſie auf das
höchſte überraſchte. Es war Frau von Neh
ring, die Herrin auf Schloß Hollwangen, die
zum erſten Mal an ihre Stiefenkelin ſchrieb
Durch einen Zufall ſie weilte vor kurzem
einige Tage in der Stadt, wo Frau von
Kerner wohnte hatte ſie erfahren, daß
Renate eine Stellung als Geſellſchafterin
ſüche. Ob ſie nun nicht lieber zu ihr kommen
wolle? Die Pflichten, die ſie zu erfüllen hätte,
ſeien leicht, im übrigen würde ſie ſelbſtver
ſtändlich ſo gehalten werden, wie es ihre
Stellung „als der einzigen noch lebenden
nahen Verwandten meines verſtorbenen
Gatten“ zukäme.
auf Schloß Hollwangen gang einſam, da ſeit

Allerdings ſei das Leben

dem vor zwei Jahren erfolgten Tode ihres
einzigen Sohnes gar keine Geſelligkeit mehr
gepflegt würde.

Renate hatte den Brief der Generalin gege
ben. Dieſe war ſehr erſtaunt, daß Frau von
Nehring ſich jetzt erſt ihrer Stiefenkelin er
innerte, während ſie ſich bei dem Tode der
Eltern gar nicht um die als ziemlich mittelloſe
daſtehende Waiſe gekümmert hatte. Sie er
klärte es ſich ſchließlich damit, daß die alte
Dame früher ganz in ihrem Sohn aufgegangen
war, und erſt jetzt, wo ſie ſich wahrſcheinlich
immer einſam ünd verlaſſen fühlte, daran
dachte, ſich in Renake eine junge liebevolle
Geſellſchafterin heranzubilden. Daß Frau
von Nehring ihre Enkelin, von ihr unerkannt,
geſehen hakte, davon wußten beide Damen
nichts.

Freilich hatte die vornehm denkende Frau
von Kerner mancherlei Bedenken, denn an
ihr Ohr waren ſeinerzeit die ſeltſamen Ge
rüchte gedrungen, als der verſtorbene Graf
Hans von Hollwangen ſeinen einzigen Bruder
enterbt und das herrliche alte Schloß,
das nicht Majorat war, ſowie die von ſeiner
Gemahlin ſtammenden Millionen einem Ver
walter, Herrn von Nehring und deſſen Gattin,
ohne jede einſchränkende Bedingung vermacht
hatte. Sie wußte auch, daß der ganze Adel
auf den umliegenden Gütern von Schloß
Hollwangen damals auf das höchſte empört
war und das Ehepaar von Nehring offen
der Erbſchleicherei bezichtigte, weil einigen
von ihnen bekannt war, daß Graf Hans in
einem früheren Teſtament ſeinen einzigen
Bruder als Univerſalerben eingeſetzt hatte.

Aber ſchließlich hatte ſie Renate doch ge
raten, zu der Großmutter zu gehen. „Die
Frau iſt nicht mehr jung,“ dachte ſie, „und
vielleicht iſt Renate vom Schickſal dazu be
ſtimmt, begangenes Unrecht wieder gut zu
machen. Graf Oskar von Hollwangen hat
ja zwei Söhne

So war denn Renate auf Schloß Holl
wangen gekommen, von Frau von Nehring
halb als Geſellſchafterin, allerdings mit ſehr
wenig Arbeit belaſtet, halb als Enkelin ange
ſehen und im ganzen nicht unfreundlich be
handelt. Jhrer ſonnigen, gütigen und har
moniſchen Natur hatte ſelbſt die hochmütige
und herzloſe Dame nicht widerſtehen können,
wenn ſie auch ihre Gefühle nie zeigte

Das Leben hatte ſich für Renate allmählich
ganz angenehm auf Schloß Hollwangen ge
ſtaltet. Den gänzlich mangelnden Verkehr
vermißte ſie nicht, da ſie öfter ihre Freundin,
die Barvneſſe Annelieſe von Lowitz, die auf
einem Nachbargut wohnte, beſuchte. Leid
hatte es ihr nur immer getan, daß ſie der
Großmutter innerlich ſo gar nicht näher kam.
Doch im übrigen verlief ihr junges Daſein
ohne Sorgen Und Aufregungen

Und nun fielen dunkle, rätſelhafte Schatten
auf ihr Leben! Schatten, die aus der Ver
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früher nicht beachtet hatte.

Prinzeſſin Dietlinde
gangenheit ſtammten und drohend die Gegen
wart verdunkelten! Ein einziger Tag hatte
genügt, um bange Ahnungen in Renates
Seele wach werden zu laſſen. Sie hatte mit
einem Male das unbeſtimmte Gefühl, als ob
der Aufenthalt auf Schloß Hollwangen ihr
nicht Glück, ſondern Unglück bringen würde,
obwohl die Großmutter ſie als Erbin ihrer
großen Reichtümer betrachtete. Oder viel
leicht gerade deshalb.

Noch lange lag das junge Mädchen ſchlaf
los da, und grübelte über alles nach, was
ſie heute gehört und über vieles, was ſie

Bis endlich doch
hre junge geſunde Natur ſiegte und ſie vor
lauter Müdigkeit in einen feſten traumloſen
Schlaf verfiel.

Das Rittergut Lowitz lag nicht ſehr weit
von Schloß Hollwangen entfernt. Es war
kleiner als dieſes, doch die Ländereien hatten

guten Boden, und da Baron von Lowitz als
vorbildlicher Landwirt bekannt war, galt das
Gut als eines der beſten in der Provinz.
Das Herrenhaus war ein weißer ſchmuckloſer
Bau, doch im Frühling und Sommer, wenn
es ganz vom Grün umrankt dalag, wirkte es
märchenhaft ſchön. Ein weitläufiger Park
mit alten Baumreihen und einem größeren
Teich bildeten noch einen beſonderen Reiz von
Lowitz.

Es war an einem milden Lenzesmorgen
Ende April, als die Baronin von Lowitz, eine
ſympathiſch brünette Dame Mitte Vierzig, auf
der geräumigen Terraſſe ſaß, von der aus
man einen wundervollen Blick in den Park
hatte und das Waſſer des Teiches durch die

Bäume glitzern ſah. Der Frühſtückstiſch war
nett und hübſch gedeckt wie immer, bunte
Frühlingsblumen ſtanden in einer einfachen
Vaſe, und eine dunkle Tonſchale war gefüllt
mit zartgelben Narziſſen.

Friſche Landbutter, köſtlich duftender Honig,
Schnitten von weißem und ſchwarzem Brot
harrten ihrer Beſtimmung. Auf dem elek-
kriſchen Aufwärmer ſtand die ſilberne Kaffee
maſchine, über die die ſorgliche Hausfrau
einen Kaffeewärmer gezogen hatte. Als Frau
von Lowitz ſah, daß nichts fehlte, dachte ſie,
„jetzt können ſie kommen, ſie werden beide
hungrig genug ſein.“

Da die Baronin von Lowitz von etwas
zarter Geſundheit war, duldete ihr Gatte
nicht, daß ſie morgens früh aufſtand und ſich
um die wirtſchaftlichen Arbeiten kümmerte
Es war eingeführt worden, daß er ſowie die
einzige Tochter Annelieſe, die eine Frühauf
ſteherin war und ſich mit größtem Eifer auf

dem Gut betätigte, ſehr zeitig eine Taſſe Kaffee
und ein Brötchen genoſſen und ſich dann ſo
gegen neun Uhr zum Hauptfrühſtück einfan-
den, das an ſchönen Tagen auf der Terraſſe,
bei kühler Witterung im Wohnzimmer der
Hausfrau eingenommen wurde.

Jetzt hörte die Wartende Stimmen. Eine
tieſe männliche und eine helle luſtige Mäd-
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Soeben erſchienen:
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Zeitgemäße Fragen und Aulworten

e erJede Frau und jedes junge Mädchen in heirats
fähigem Alter haben Intereſſe für dieſe Schrift,
die folgende durch den Krieg in den Vordergrund
gerückte Fragen hell beleuchtet:
Wie ſteht die Braut zum kriegsbeſchäd. Bräutigam?
Wie ſind die Heiratsausſichten nach dem Kriege?
Soll der Mann ſeiner Frau bei den häuslichen

Arbeiten helfen?
Was tue ich, um meine Ehe glücklicher zu geſtalten?
Wie iſt in eine gänzlich zerrüttete Ehe wieder

etwas Harmonie zu bringen?
Gibt es ein Recht auf ein zweites Eheglück?

Bei Mitarbeit lebenserfahrener und herzens
warmer Frauen bietet dieſe Schrift reiche An
regung für den Geiſt und Troſt fürs Gemüt un
ſerer Frauenwelt.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen ſowie die
Ueberbringer oder die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes und
gegen Einſendung des Betrags (zuzüglich 5 Porto)
auch direkt vom Verlag SDeutſches Druck u. Verlagshaus G. m. b. H
Berlin SW 68, Lindenſtr. 26 u. deſſen Zweigniederl.

chenſtimme. Bei dieſen vertrauten Klängen
kam ein froher Glanz in die Augen der Ba
ronin. Jm nächſten Augenblick wurde auch
ſchon die Tür, die von der Terraſſe in das
Wohnzimmer führte, geöffnet, und als erſte
eilte die ſchlanke dunkelhaarige Annelieſe über
die Schwelle. Die Baronin mit ſtürmiſcher
Herzlichkeit umfaſſend rief ſie

„Guten Morgen, Mutti, da ſind wir! Haſt
du gut geſchlafen? Vater und ich haben ſchon
ordentlich was geleiſtet, gelt?“

Bei den letzten Worten wandte ſie ſich an
den Baron, eine kräftige mittelgroße Geſtalt,
blond mit ſonnenverbranntem Geſicht, der
echte Landwirt. Er ſah zuerſt voll zärtlicher
Fürſorge in das Geſicht ſeiner Frau, dann
aber haftete ſein Blick voll Stolz auf der
Tochter, die jetzt die wohlgeformten Arme
reckte, ſich die dunklen Löckchen aus der Stirn
ſchüttelte und lachend ausrief:

„Aber mächtigen Hunger haben wir auch
mitgebracht.“

Ein nachſichtiges Lächeln ſpielte um den
Mund der Baronin. Jhrer mehr ruhigen
Natur lag alles Laute, kräftig Auftretende
fern, doch Annelieſes bei allem Uebermut ſo
arbeitsfrohe und vor allen m e auch ar
beitstüchtige Natur ließ feden Tadel unan
gebracht erſcheinen. So ließ ſie ſie denn ge
währen, im Innerſten davon überzeugt, daß
ſie ſich allmählich ſchon etwas abſchleifen und
„ſanfter“, wie ſie es nannte, werden würde.

Nein, ſanft wirkte die Baroneſſe Annelieſe
wirklich nicht. Aber wie ein echtes friſches
Landedelfräulein, das mit herzhaftem Appetit
ohne jede Ziererei aß, und ſich gar nicht ge
nierte, eine ganze Reihe von Schnitten, mit
Butter und Honig beſtrichen, hinter ihren
en weißen Zähnen verſchwinden zu
aſſen.

„Mädelchen,“ ſagte der Baron, der ihr ſchon
eine Weile ne zugeſehen hatte, jetzt,
„dir ſchmeckt es famos. Wenn dir eine ele
gante auf ihre Schlankheit bedachte Stadt
dame zuſähe, die käme aus dem Neid und
aus dem Entſetzen nicht heraus!“

Dabei lachte er ſein tiefes, joviales Lachen,
und Annelieſe lachte herzlich mit.

„Natürlich ſchmeckt es mir,“ antwortete ſie
„Aber bitte auch zu bedenken, was ich ſchon
alles geleiſtet habe. Um ſechs Uhr aufgeſtan
den, die Arbeit in den Molkereien beauf
ſichtigt und ſelbſt tüchtig der Meierin ge
holfen, dann eine Stunde im Gemüſegarten
feſte gearbeitet da ſoll man keinen Hunger
kriegen? Schlank bleibe ich deshalb doch trotz
der eleganten Stadtdämchen. Wenn die
tüchtig arbeiteten, könnten ſie auch tüchtig
eſſen. Mutter, bin ich nicht ſchlank?“

Fortſetzung folgt.
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Roman von

(M. Herzberg
Alle Rechte vorbehbalten
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21. Fortſetzung und Schluß. 22, 9.

Dietlinde hatte ſich in ihrem edlen Eifer
ganz rot und erregt geſprochen. Reginald,
deſſen Takt ihm hier ein lautes Lob der Ge
liebten verbot, ſah ſie voll innigſter Bewunde
rung an, und ihre Eltern ſchwiegen ebenfalls
unter dem Eindruck ihrer Rede und Gefühle
Der Admiral aber ſtand auf, ging zu ihr,
nahm ihr Köpfchen zwiſchen ſeine beiden
Hände und küßte ſie auf den Mund.

„Sie iſt aus der Art geſchlagen, wirklich
ganz aus der Art geſchlagen!“ rief er gerührt.
„Nur ein ſo ungewöhnliches, verdrehtes Per
ſönchen, ein ſo einfältiges, menſchenfreund
liches Herzchen kann eine derartig abſonder
liche Abſicht haben! Hat man etwas Aehn-
liches je von einer anderen normalen Prin

zeſſin gehört? Sie will ein Kriegsblinden
heim gründen!“

„Ach, Onkel, es wird ja leider nur ein klei-
nes werden können, denn unſere Mittel

„Du erhältſt es ſo groß du's haben willſt,
Liebling, brauchſt nur ſpäter das Terrain, an
dem in dem rieſigen Hallrode wahrhaftig kein
Mangel iſt, meinem Baumeiſter, den ich dir
hinſchicken werde, zu bezeichnen; denn das
Gebäude laſſe ich dir errichten.“

„Und ich ſpende die ganze innere Einrich-
tung und beſtreite die laufenden Ausgaben des
Heims,“ verſprach ihr Vater, der ſich nun
auch für das Projekt zu erwärmen begann.

„O ihr lieben, guten, teuren Menſchen!“ ju
belte Dietlinde.

„Eurer Durchlaucht und Eurer Hoheit ver
ſchwenderiſche Güte laſſen uns beiden gar

keine Opfer übrig,“ bemerkte Mertens dazu
beſcheiden.

„So?“ fragte der Admiral dagegen. „Ge
ben Sie als Gutsherrſchaft nicht den Grund
und Boden, die Felder, die das Haus zu um
gebenden, großen Schulgartenflächen her?
Und vergeſſen Sie die Hauptſache, das
Schwerſte? Die ſtetige, nimmermüde Ueber
wachung, Teilnahme und Fürſorge für Jhre
Pfleglinge? Auch die Auswahl ihrer Be

köſtiger und Wirtſchafter, ihrer Lehrer wird
Jhre Sache ſein, lieber Mertens! Wir geben
nür das Haus; ihr beide baut es im bibliſchen
Sinne aus!“

„Eure Hoheit haben recht! Und das zu
höchſt Jhrer und Seiner Durchlaucht Zufrie
denheit und dem Wohle der uns Anvertrau-
ten zu tun, wird unſer ernſteſtes Beſtreben

2ſein, nicht wahr, Dietlinde?



Prinzeſſin Dietlinde
„Ja, das wird es Diut, Onkel, und du,

Papa, müßt beide, wenn alles im Gange iſt,
nach Hallrode kommen, euch davon zu über
zeugen,“ bat ſie eifrig

„Jch werde auch kommen, nicht nur ſelten,
ſondern oft,“ verſprach die Fürſtin lächelnd.
„Und einen anderen lieben und hoffentlich
noch häufigeren Gaſt erwarte ich in Hallrode
anzutreffen: Frau Profeſſor Mertens, die gute

Mutter unſres künftigen Schwiegeſohnes!“
„Das iſt doch ſelbſtverſtändlich Mamal!“ rief

Dietlinde lebhaft. „Du und ſie ſeid überhaupt
keine Gäſte, ſondern zu uns gehörende, treue
Familienmitglieder.“

Mertens aber, auf deſſen Geſicht die gütigen
Worten der Fürſtin eine freudige Röte her
vorgerufen, ſagte, ſich erhebend und ver
neigend:

„Dürch dieſe zarte Rückſtchtnahme auf
meine Mutter beglücken mich Eure Durch
laucht über alle Maßen! Mir fehlen die Worte,
meine tiefſte, innigſte Dankbarkeit dafür aus
zudrücken.“

„Jſt gar nicht nötig, lieber Mertens! Jch
verſtehe Sie auch ohne das!“

Und ſie reichte ihm freundlich die feine Hand,
die er ehrerbietigſt küßte

Nach der Tafel begaben ſich die hohen Herr
ſchaften mit Haupkmann Mertens in den
Rokokoſaal, wo der Hofſtaat wie gewöhnlich
verſammelt war, um dieſem das Verlöbnis der
Prinzeſſin mitzuteilen und deren Verlobten
vorzuſtellen. Natürlich hatte man bereits
Kenntnis davon, aber die formelle Bekannt
ebung durch den Fürſten war doch unerläß-
ich. So lauſchten denn alle mit gegiemendem

Reſpekt, als er ſprach:
„Prinzeſſin Dietlinde hat eine Herzenswahl

getroffen und ſich mit meiner und der Für
ſtin Bewilligung mit dem Hauptmann Regi
nald Mertens vom Regiment verlobt,
den ich Jhnen, meine Damen und Herren,
hiermit vorſtelle.“

Nach gegenſeitiger Verneigung gratulierte
darauf der Hofſtaat dem glücklichen Brautpaar
und, in aller Ehrfurcht auch Eltern und dem
Admiral, und man konnte nicht leugnen, daß
der künftige „Prinzgemahl“, trotz ſeiner Brille

und bürgerlichen Abkunft ein auffallend ſchö
ner, ſtattlicher, vornehm ausſehender Offizier
war, der die Liebe der Fürſtentochter zu ihm
erklärte und rechtfertigte.

Friedrich Chriſtian fuhr fort. „Dem
Wunſche des jungen Pagares und der Kriegs
zeit entſprechend, wird in aller Stille die Hoch
zeit ſtattfinden und

„Ach, wäre ich doch auch erſt ſo weit!“ ent
ſchlüpfte es da, ehe der hohe Herr noch ſeinen

Sätz zu Ende geſprochen, förmlich inbrünſtig
Malves Lippen

„Fräulein von Sollziehn! Das überſteigt
denn doch alle Grenzen!“ rügte die Oberhof
e empört. „Dieſe unerhörte Dreiſtig
eitle

Malve, die ſelbſt fühlte, daß ſie ein grobes
Verſehen gemacht, war hochrot. geworden.

„Jch bitte Eure Durchlaucht untertänigſt
um Verzeihung für meine unpaſſende Unterbrechung und Beleg Sie iſt mir wider
Willen herausgefahren!“ bat ſie reuig, ohne
die Maßregelung der Oberhofmeiſterin zu be

achten t„War ja nicht ſo ſchlimm,“ lachte der Fürſt.
„Jch weiß warum Mal Fräulein von

Sollziehn, wollte ich ſagen, ſich auch nach bal
diger Verheiratung ſehnt, Papa,“ kam die
Prinzeſſin ihrer Freundin zu Hilfe

„Na, warum denn?“ fragte der hohe Herr
leutſelig.

„Sie möchte, weil wir uns nach meiner
Hochzeit doch trennen müſſen, zu ihrem künfti
gen Schwiegervater, dem Major von Schlegel
iehen, und das kann ſie nur als verheiratetee Sie hat ihn während meiner langen

Hrankheit nicht ſo häufig wie ſonſt beſuchen
können, und der einſameé alte Herr, der kränk
lich und pflegebedürftig und auf eine fremde
Wirtſchafterin angewieſen iſt, verlangt ſehr
nach ihr.

„Sol Sollte das wirklich der einzige Be
weggrund deiner hübſchen, jungen Hof
dame ſein, Dieta?“ fragte der Fürſt ſchalkhaft
zu der von neuem errökenden Malve hinüber
e „Na, wir wollen diskret ſein und
er eigentlichen Urſache nicht weiter nach

forſchen, ſondern ihren Wunſch in Gnaden er

füllen. Ein kurzer Urlaub zur Kriegstrau
ung wird ſich für den Herrn Bräutigam ja
ſchon ermöglichen laſſen. Notieren Sie ſich
mal gleich nachher Namen und Regiment des
jungen Offiziers Graf Haslingen, und veran
laſſen Sie das weitere,“ ſchloß er zu ſeinem
Adjutanten gewendet.

Vielleicht kannſt du der Schweſter Fräu
lein von Sollziehns, die mit einem Offizier
im ſelben Regiment verlobt iſt, wie ich hörte,
ebenfalls zu der ſicherlich auch erſehnten
Kriegstrauung verhelfen, Chriſtian!“ befür
wortete die Fürſtin gütig.

„Eure Durchlaucht haben Milg und mir
aus der Seele geſprochen! Eine gemeinſame
Trauung iſt unſer heißer Wunſch, und ich
danke Eurer Durchlaucht innigſt für die
gnädige Fürſprache!“ rief Malve hocherfreut
aus.

Und in ihrer impulſiven lebhaften Art lief
ſie zur Fürſtin hin und küßte feurig deren
Hand.

„Alſo auch den zweiten Herrn Bräutigam
herbeigeſchafft, lieber Graf,“ befahl Friedrich
Chriſtian gut gelaunt

„Daß Seine Dürchlaucht zu dieſer Heirat
ſeine Zuſtimmung geben würde, hätte ich denn
doch nie für möglich gehalten!“ bemerkte der
Hofmarſchall ſpäter vertraulich und bopf
ſchüttelnd zu Graf Haslingen.

„Da ſehen Sie, daß Jhre Prophezeiung
irrig war, lieber Baron! Selbſt in unſerer
modernen, nüchternen Zeit erleben wir es,
daß romantiſche Liebe über Jahrhunderte alte
Hofgeſetze und Regeln zu kriumphieren und
einen ſtahlharten Fürſten und Vaterwillen
zu brechen vermag!“

„Jch wünſche aufrichtig, daß dieſe ſo un
gleiche Verbindung gut ausſchlagen möge,
habe aber meine großen Zweifel,“ meinte der
Hofmarſchall mit weiſer Miene

„Jch nicht!“ verſicherte der erfahrene,eberelug Adjutant. „Jch glaube im Ge

genteil an eine ſehr glückliche Geſtaltung der
ſelben, weil die dazu bedingten Eigenſchaften
auf beiden Seiten vorhanden ſind!“

Und Graf Haslingen wird recht behalten

En de
22Königin Droſſelbartk.

Jedermann kennt das Märchen vom König
Droſſelbart und der ſchönen hochmütigen Prin
zeſſin, die an allen Freiersmännern ekwas aus
et hatte. Nicht jeder aber weiß, daß dieſes

ärlein eine Fortſetzung hat. Als nämlich der
e Sinn der Prinzeſſin gebrochen und

e Königin Droſſelbart geworden war, erinnerte
ſie ſich noch oft, wie hart ſie als Bettelweib hatte
arbeiten müſſen. Ein tiefes Mitleid mit aällen
Frauen ihres Reiches erfüllte ſie, wenn ſie daran
dachte, daß unter den vielen Tauſenden, die ihr
n nur ganz wenig waren, die ſich gleich
hr, genug Dienſtboken und Köche halten konnten,
e daß die weitaus meiſten alle niedrigen

rbeiten ihres Hausweſens ſelbſt beſorgten, ja ſo
ar, was ihr am ſchrecklichſten erſchien ſelbſt
ochen mußten Jeden lieben Tag, den Gott wer

den ließ, am heißen Ofen ſtehen, ganz gleichgültig,
ob draußen Winkerſtürme fegten und etwas mehr
Wärme dem Körper Annehmlichkeiten bringt, oder
ob draußen Sommergluten brüken, daß man ohne
hin meint, den Hitzſchlag zu bekommen und dann
noch am Siedefeuer eines Küchenherdes ſchmoren
muß. Jſts nicht genug, wenn eine Frau ſich
e die Frage vorlegen muß: Was koche ich
heuüte? Wie bringe ich Abwechſlung ins Mittags
mahl? Was richte ich zum Abendbrot an? o
nehme ich bei der Teueérung billige und gute Spei
ſen her? Wie koche, brate und backe ich ohne zu
viel Gas und Kohlen zu verbrauchen? Auch noch
alle Schmutzarbeiten, die zur Bedienung eines
Küchenofens nötig ſind, ſelbſt gusführen zu müſ
ſen, ſich die Hände an roſtigen Ofentüren und be
rußten Töpfen verderben und durch widerliche Eß
gerüche den eigenen guten Appetit zur Mahlzeit

inkrächtigen zu laſſen ſo beklagenswert er
ſchien der guten Königin das Los der Hausfrauen
ihres Reiches, daß ſie beſchloß, in irgend einer
Weiſe für die Erleichterung ihrer Aufgaben zu

ſorgen. Sie ließ einen jungen Künſtler zu ſich
rufen, von dem die Sage ging, daß er bei einem
großen Zauberer in der Lehre geweſen ſei, und legte
ihm die Frage, die ſie im Augenblick vor allem
anderen beſchäftigte, vor. Der junge Künſtler
lauſchte den Worten der Königin mit Ernſt und
Aufmerkſamkeit

„Hohe Herrſcherin,“ ſprach er mit tiefer Ver
neigung, als ſie geendet hatte, „wenn Jhr mir ge
ſtättet, die Frage bis morgen zu bedenken und
mich in Eurem Intereſſe mit meinem Meiſter zu
beſprechen, ſo hoſſe ich, Euch binnen 24 Stunden
mit der Löſung der Frage vor Augen treten zu
können.“

Die Königin dankte ihm hocherfreut für ſeine
Bereitwilligkeit und entließ ihn, nicht ohne ihm für
die Löſüng eine hohe Belohnung zuzuſagen Am
nächſten Tage erſchien der junge Künſtler wieder
vor der Königin. Zwei Diener krugen einen zier
lichen netten Schrank vor ihm her Er beſtand
aus einem Leiſtenrahmen von maſſiver Eiche mit
eingelegten Platten aus Kunſtſtein und ſah ſo
nett und zierlich aus, als ob er immer vor dem
Thronſeſſel ihrer Majeſtät und nie anderswo ge
ſtanden hätte.

„Wie nett!“ rief die Königin, als ſie ihn er
blickte

„Wie nett!“ echoten alle Hofdamen, als ſie das
Entzücken der Königin ſahen

„Wie nett!“ wiſperten alle Kammerkätzchen, die
an den Türglinzen des Audienzſaales lauſchten und
noch gar nicht recht wußten, was drinnen eigent
lich nett gefunden wurde. 5

„Erhabene Majeſtät,“ ſprach der junge Künſtler
geſtattet mir Euch ein Geſchenk zu überweiſen,

das auf Liner Erfindung meines großen Meiſters
beruht und zur Erleichterung der mit Küchen
arbeit ſo ſehr überlaſteteir Hausfrauen dienen ſoll.“

Damit öffnete er den Deckel des Schränkchens
und zeigte im Innern drei bildſaubere Kochtöpfe
in verſchiedenen Größen auf gußetſernen Roſten.

„Alſo eine Kochkiſte,“ ſagte die Königin etwas

enttäuſcht, denn ſte war auf etwas ganz Beſonderes
gefaßt geweſen.

Keine Kochkiſte im gewöhnlichen Sinn, ſondern
der „MohaKochſchrank“ iſt ein vollendeter Selbſt
kocher. Die Speiſen werden in den MohaTöpfen
auf der Gasflamme mit den Roſten zugleich er
hitzt und nach einer Vorkochzeit von 5- 20 Minu
ten, je nach der Art der Speiſe, in den Moha
Kochſchrank geſetzt. Ganz vorzüglich läßt. es ſich
in dem Moha-Kochſchrank braten und backen. Kein
Küchendunſt, kein Eßgeruch, Erſparnis an Gas und
Kohlen, kein Anbrennen der Speiſen, kein Zu
ſchnellkochen, aber ein Zuſammenhalten der Nähr
werte und damit verbunden ein beſonderer Wohl
geſchmack der Gerichte, das alles ſind Vorzüge des
MohaKochſchrankes. Dabei iſt ſeine ſaubere,
elegante Ausführung von dauerndem Wert. Jn
folge ſeiner hohen Jſolierfähigkeit läßt ſich der
Kochſchrank ferner in Sommerszeiten bequem als
Kühl- und Eisſchrank verwenden.“

Die Königin war alsbald von der Vielſeitigkeit
des Kochſchrankes begeiſtert. Sie ließ ſogleich ein
Feſtmahl herrichten Und ihr ſowohl, als dem Kö
nig und dem ganzen Hofſtaat hatte es noch nie ſo
gut gemundet. Der junge Künſtler wurde zu Gaſt
geladen. Er durfte neben der Königin ſitzen und
bekam den Oberhofmeiſter-Exgzellenzen Küchen
orden. Die Frauen im Land aber legten ſich auf
Anraten der Königin den Moha-Kochſchrank zu,
und das ſollte jede Hausfrau tun, die ihr Küchen
weſen in dieſer ſchweren Zeit auf der Höhe erhalten
will.

Der durch deutſches Reichspatent ausgezeichnete
neue MohaKochſchrank iſt von der Firma Moderne
Haushalttechnik „Moha“G. m. b. H., Nürnberg
101, kürzlich auf den Markt gebracht und in allen
beſſeren Geſchäften für Haus und Küchengeräte
erhältlich. Ausführliche Proſpekte mit Abbildungen
nebſt Rezeptbüchlein für kriegsgemäße Spargerichte
erhalten diejenigen unſerer Leſerinnen, die für
den Kochſchrank Intereſſe haben, auf Anſuchen koſten
los und unverbindlich von oben genannter Firma

chendenh e
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7622. Koſtüm mit
Pelzweſte. Erforderlich
für Größe III etwa 3,90
m Stoff, 1,20 m breit.
Sehr hübſch wirkt zu einem
dunkelblauen Koſtüm eine
Weſte aus feinem kurz
haarigen Pelz, z. B. Maul
wurf, Seal oder Feh. Die
Weſte, der der Kragen an
geſchnitten iſt, wird aus
leichter Leineneinlage zu
geſchnitten und dann erſt
mit Pelz bekleidet und mit
Seide abgefüttert. Dem

7622. Koſt üm mit Pelz
weſt e. Normalſchnitt,

Größe III und IV.
Jackenvorderteil ſetzt man den
Garniturteil hohl auf, daß er
wie eine Falte wirkt. Die

Weſte iſt nach Zeichen
angabe unterzuſetzen.
Der aus zwei Teilen

d beſtehende Gürtel wird
S ſeitlich übereinander ge

knöpft. Den oberen
Rand des 2,10 mm wei

für Größe III etwa 5,00 m
Stoff, 1,10 m breit; 5,00 m
Jackenfutter, 0,45 mm breit. Zu

dem kleidſamen Koſtüm reiht
man den 2,25 m weiten Rock
am oberen Rande leicht ein
und ſtützt ihn
durch den ge
raden Jnnen
gurt. Der vorn

übereinander
zu knöpfende
Gürtel wird
nür mit eini

teil mit dem Rücken. Bis zur eingezeichneten Linie ver
ziert man alsdann die Ränder mit mehreren Reihen Perl-
ſtepperei. Die vorderen Mantelränder werden auf der Jn-
nenſeite mit Oberſtoff über Leineneinlage bekleidet und als
Revers nach außen umgelegt. Dem Halsausſchnitt und

200000040000400000000000000009
Durch die Geschäftsstelle d, Bl, und
die bekannten Verkaufsstellen können

ſeitlich nach Zeichenangabe eine gegen-
ſeitige Falte ein, die mit Knöpfen und
eingeſtickten Knopflöchern verziert wird
und ſteppt dieſen Teil mit übertretendem
Rande dem erſten Vorderteil auf. Eben
ſo verbindet man den hinteren Anſatz

oberen Reversrande ſetzt man den gro
ßen Kragen an und verſieht beide vor
dere Ränder mit Knopflöchern. Die
Knöpfe werden auf kurze Spangen ge
näht und der Jacke eingeknöpft. Den
Aermel verxzieren gleichfalls mehrere
Steppſtichreihen.

7624. Herbſt- vder Winter-
mantelfür junge Mädchen Er
forderlich für Größe II etwa 3,00 m
Stoff, 1,30 m breit. Hinter und Vor
derbahn des kleidſamen Mantels werden
miteinander verbunden, worauf man die
vorderen Ränder, oben bis über
die Bruchlinie reichend, mit Lei
nen unterlegt. Hierauf wird dem

7623. Koſt üm mit
langer, gerader
Jacke. Normalſchnitt,
Größe II und III.

Halsausſchnitt der große Kra
gen angefügt. Die vorderen
Ränder bekleidet man im Zu
ſammenhang mit dem Kragen,
alsdann mit Oberſtoff und
ſteppt die Ränder ab. Jm
Taillenſchluß hält ein Knopf
den Mantel zuſammen, nach
abwärts näht man Druck
knöpfe an. Seitlich ſetzk man
nach Zeichenangabe die Taſchen
auf. Die Enden des Gürtels
kreüßen vorn übereinander.
Den ſchlichten Aermel garniert
der Aufſchlag

7625. Schlichter, grade
inniger Mantel mitken Rockes ſtützt der ge Dreſſenbeſatz. Erforder-t rade Jnnengurt. lich für Größe 1V etwa 8,50

7623. Koſtüm mit m Stoff, 1,20 m breit. Auslanger, gerader ſchwerem, dunklem Stoff ar
Jacke. Erforderlich beitet man den kleidſamen,futterloſen Mantel, an dem

der erſte Rückenteil dem zwei
ten, und der zweite Vorderteil
dem erſten mit ſchmalem über
tretendem Rande auſgeſteppt
wird. Der dritte Vorderteil

wird durch eine
gewöhnliche

Naht mit dem
korreſpondie

renden Teile
verbunden Die
vorderen Rän
der werden

7625. Schlich ter
gradliniger Man-
kel mit Treſſen-
beſatz. Normalſchnitt,
Größe III und IV.
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inda-Sechnnitte
zum Preise von je 50 (60b) bezogen werden

gen loſen Sti-
chen dem obe
ren Rockrand
aufgenäht. Jm
zweiten Vor

Bei Zusendung durch die Post sind jeder
Bestellung 10 5 (15 h) für Porto beizufügen,

3 im Ortsverkehr 7 9 (10 h) Der Verlag ſchluß verſehan
29490409090000909000000000 Zuvor ſteppt

und mit verdecktem Knopf- 7626. Loſer Mantel für
Backfiſch e. Normalſchnitt,

Größe O und I.

7624. Herbſt- oder
Wintermantel für
j un ge Mädchen derteil derNoxrmalſchnitt, Gr. u. II. Jacke legt man

0

etwa handbreit
mit Leinenein-lage unterlegt w
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7627. Kleidſame Bluſe.
Normalſchnitt, Größe J

und II.

7630. Schoß bluſe aus glat
tem u. gemuſtertem Stoff.
Normaiſchnitt, Größe Il und III.

7629. Hemd bluſe. Nor
malſchnitt, Größe III u. IV.

oberen Rockrand ein, der dem geraden Jn
nengurt aufgeſetzt wird. Vorn zu beiden
Seiken führt man die er erbet
aus, denen Taſchen untergeſetzt werden.
Zwei ſchmale, vorn übereinandertretende
Gürtel legen ſich loſe auf den oberen
Rockrand und werden nur mit einigen
Stichen befeſtigt.

7629. Hemdbluſſe, Erforderlich für
Größe IV etwa 1,90 m Stoff, 1,00 m

man den rechten vorderen Rand und die
linke Naht etwa zwei Zentimeter breit
ab. Zwei Spangen aus Treſſe werden
vorn dem Mantel aufgeſetzt. Eine gleiche
Verzierung erhält auch der dem Halsaus
ſchnitt anzufügende Kragen und der Aer
melaufſchlag, der den ſchlichten Aermel
garniert

7626. Loſer Mantel für Back
Fiſſche. Erforderlich für Größe I etwa
2,50 mm Stoff, 1,20 m

breit. Zu dem kleid- z Sſamen Mantel beſetzt Sman die vorderen Rän S e Wder auf der Jnnenſeite
mit Oberſtoff über Lei

7628. Schliſchter Bluſenrock.
Normalſchnitt, Größe II und III.

neneinlage und legt ſie auf der Bruchlinie
als Revers nach außen um. Der große
Kragen wird dem Halsausſchnitt an
gefügt und tritt ein kürzes Stück über
den Revers. Knöpfe und Knopflöcher
vermitteln den Schluß des Mantels,
auch die Reverſe werden dem Mantel
aufgeknöpft. Seitlich ſind nach Zeichen
angabe die Taſchen aufzuſetzen. Den
ſchlichten Aermel garniert der Aufſchlag

7627. Kleidſame Bluſe. Er-
forderlich für Größe II etwa 2,85 m
Seide, 0,70 m breit. Die hübſche Bluſe
zeigt eine eigenartige Schnittform. Man
verbindet zunächſt den Rücken mit dem
Vorderteil auf der Achſel und ſteppt
dieſe Teile mit übertretendem Rande
dem Kimonoteil auf. Vorn links ſeit
lich jedoch iſt der Schluß der Bluſe durch
Druckknöpfe herzurichten. Dem Rücken
teil iſt der Gürtel angeſchnitten, der nach
vorn geführt wird und unter einigen
Knöpfen auf dem Vorderteil, der ſeitlich
in eine flache Falte geordnet wird, zu
halten iſt. Dem Halsausſchnitt fügt
man den Kragen an. Vorn kleine Sei
denkrawatte.

7628. Schlichter Bluſenrock.
Erforderlich für Größe III etwa 2,15
mm Stoff, 1,20 m breit. Nach Ausfüh-
rung der vorderen Naht bringt man an
dem kleidſamen Rock die vordere Ver
zierung, beſtehend aus Kubpfen und ge
ſtickten Knopflöchern, an und reiht den
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7631. Modernes
Kittelkleid mit
Beſatz von breiter
DTreſſe. Normal
ſchnitt, Größe II u. III.

7632. Kittelkleid mit Ve
a h von gemuſtertem

Band. Normalſchnitt,
Größe I und II.

7633. Bluſenrock aus Seide
oder leichtem Stoff. Nor

malſchnitt, Größe II und II

breit. »Bei der ſchlichten, kleid
e Hemdbluſe näht man im

ücken und im Vorderteil nach
Zeichenangabe eine ſeitliche Falte
ab, verſieht den linken vorderen
Raänd mit einer Untertrittleiſte
und ſetzt dem rechten Rande die
mit Knöpfen zu verzierende Vor
derfalte auf. Den Schluß ver
mitteln Druckknöpfe. Den unte

ren Bluſenrand reiht man ein und faßt
ihn in ein Bündchen. Den einzureihen-
den unteren Aermelrand begrenzt die
Manſchette. Dem linken Vorderteil iſt
die kleine Bruſttaſche aufzuſetzen. Dem
Halsausſchnitt fügt man den in doppel
ter Stofflage herzuſtellenden Kragen an,
der unter einer kleinen Seidenkrawatte
ſchließt.

7630. Schoßbluſe aus glat-
tem und gemuſtertem Stoff
Erforderlich für Größe III etwa 1,50 m
gemuſterter Stoff, 0,80 mm breit; 1,00 m
glatter Stoff, 0,90 m breit. Zu unſerer
hübſchen Vorlage laſſen ſich zwei ver
ſchiedene Reſter Stoff verarbeiten. Vor
der und Rückenteil werden aus ge
müſtertem Stoff zugeſchnitten und dem
Kimonoteil bis zum eingezeichneten un
tertrekenden Rande auſgeſteppt. Vorn
und rückwärts reiht man die Bluſe ein
und näht ſie dem ſchmalen Jnnengurt
auf. Die Reihfalten deckt der Gürtel.
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7634. Kleid für kleine
Mädchen Normalſchnitt
für das Alter von 5—6

und 6——8 Jahren.

7637. Kittelkleid mit
Unterziehbluſe für
größere Mädchen Nor
makſchnitt für das Aiter von
19—12 und 12-14 Jahren.

Den unteren Aermelrand reiht man
ein und begrenzt ihn mit der Man-
ſchette nebſt Aufſchlag Dem Hals
ausſchnitt fügt man nach Zeichen
angabe den Kragen an. Druckknöpfe
vermitteln den Schluß der Bluſe.

7631. Modernes Kittel-
kleid mit Beſatz von brei-

Erforderlich
Größe III etwa 3,00 m Stoff, 1,10
m breit; 1,30 mm Treſſe, 12 cm breit;
1,10 mm Treſſe, 10 cm breit.

aparten Kleide fügt man
die Rockbahnen aneinander

ter Treſſe-

leicht
Halsausſchnitt

DTreſſe zu formen iſt.

einegebenen Schnitt

umgelegt wird.

teil ſchließt

7632.

von

und legt vorn und rück
wärts je zwei nach der
Seite gerichtete Falten ein.
Die Rockbahnen werden
dem Kimonoteil am
unteren Rande an
geſetzt. Ein Schär
pengürtel aus brei
ter Treſſe hält das
Kleid in der Taille

zuſammen.
ſetzt

einen Kragen an, der aus
Man ſtellt ſich

zunächſt aus Papier nach dem ge
Grundform

her, über der man den Kragen arbeitet.
Ebenſo gut kann der Kragen zunächſt
aus Leinen und Stoff gefertigt und dann
mit der Borte beſetzt werden.
ſchneidet ihn dann nur bis zur ein
gezeichneten Bruchlinie zu, während die
Treſſe auf dieſer Linie zu einer Schlinge

Aus Treſſe fertigt man
auch den Aermelaufſchlag. Der Kimono

rückwärts mittels Druck
knöpfe, der Rock links ſeitlich.

Kittelkleid mit Beſatz
gemuſtertem

für

Zu dem

Dem
man

Man

Band. Erforderlich für Größe II etwa 4,00 mm Stoff, 1,20 m breit
4,50 m Band, 5 cm breit.

lem Stoff wird durch ein mit eingeſticktem Muſter verziertes Band belebt, das zum
Beſatz der Aermelmanſchetten, des Kragens und des Gürtels verwendet wird.
Kleid erhält an den hinteren Rändern Druckknopfſchluß. Den einzureihenden unteren

7638. Mantelkleid
für kleine Mäd-
chen. Normalſchnitt
für das Alter von 5
his 6 u. 6—8 Jahren.

linken Seite übergehakt.

Das ſchlichte Kleid aus dunk-

Das

Aermelrand begrenzt die
Manſchette. Auf der vorge
zeichneten Taillenlinie reiht
man das Kleid ein und näht
es dem ſchmalen Jnnengurt
auf. Der Gürtel deckt die
Reihfalten, das Band läßt
man von jeder Seite etwa 50
em. überſtehen und bindet es
rückwärts zur Schleife. Der
dem Halsausſchnitt anzufü-
gende Kragen wird nach der

Die
ganze untere Rockweite be
trägt 2,00 m.

7633 Bluſenrock aus
Seide oder leichtem
Stoff. Erforderlich für
Größe II etwa 4,25 mm Seide,
0,90 m breit. Der aparte
Rock zeigt vorn und rückwärts
angeſchnittene, fächerartig an
geordnete Teile. Nach Aus
führung der Verbindungs-
nähte legt man die Tejle ſo
aufeinander, daß je zwei auf
der verkleinerten Schnittüber
ſicht mit „Naht“ bezeichneten
Linien zuſammentreffen und
die vorher abgenähte Naht zu
gleich den Außenbruch des
Fächerteiles ergibt. Auf der
Linie ſteppt man nun vorn
und. rückwärts den Stoff
durch, die frei nach außen
hängenden Teile werden nun
nach Zeichenangabe am oberen
Rande in aufeinander tref
fende Falten geordnet. Rück
wärts ſchneidet man unter
dieſen Falten längs der Naht
den Schlitz ein. Der obere
Rockrand iſt einzureihen und
durch den geraden Jnnengurt
zu ſtützen. Der Gürtel legt
ſich loſe auf den Rockrand und
wird nur an einigen Stellen

Normalſchnitt für das Alter
von 6-8 und 8-10 Jahren

befeſtigt. Kleine Seiden
knöpfe verzieren die vorde
ren Falten. Die ganze
untere Rockweite beträgt
2,25 m.

7634. Kleid fürkleine Mädchen Erforderlich für 6—8 Jahre
etwa 1,60 mm Stoff, 1,00 m
breit. Mittelfarbiger Woll
ſtoff diente als Material
zu dem leicht nachzuarbei-
tenden Kleidchen. Es be
ſteht aus einem kurztailli

gen Kimonoteil nebſt ange
C ſetztem, eingereihtem Röck-
chen. Jn erſterem führt

man vorn zu beiden Sei-
ten einen Ein
ſchnitt aus, deſſen
Ränder man un
ter einem Paſpel
einander auf
ſteppt und mit
Lnöpfen und ge
ſtickten Knopf
löchern verzierkt.
Jm Röckchen
wird zu beiden
Seiten eine nach
hinten gerichtete
Falte eingelegt
v mit unfen und Knopf-er löchern garniert.

aus Samt Der obere Rock
mit ab rand iſt dem Kiſtechen dem monoteil längs
Einſaß u. des übertreten-
Aermeln. den Randes un

terzuſteppen.
Dem unteren
Aermelrand ſetzt
man den Auf

ſchlag auf. Die hinteren Rän-
der werden durch Druckknöpfe
oder verdeckten Knopfſchluß
zuſammengehalten. Den Hals
ausſchnitt begrenzt eine ſchmale
aufzuſteppende Blende.

7636. Mädchenkleid
mit zwiſchen geſetz
ten Teilen aus ka
rierter Seid e. Nor
malſchnitt für das Alter v.
8--10 u. 10--12 Jahren.

7

7639. Mädchenkittelkleid.
aus zweierlei StoffNormalſchnitt für das Alter von
8 10 und 10-12 Jahren.

7640. Mantel für grö-
ßere Mädchen Normal-
ſchnitt für das Aſter von 10
bis 12 und 12--14 Jahren

e e e e en en
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Für unſere Kleinen
Zwerglein Schabernack.

mes Licht über den Wald und drang
durch die dichten Baumkronen bis auf

den Waldboden hinunter, wo die Gräſer und die
Farne aus tiefem Schlaf erwachten, ſich reckten
und den ſchweren Tau abzuſchütteln ſuchten. Der
Moosboden erſchien wie ein herrlicher, grüner
Teppich in vielen Schattierungen. An dem
ſchmälen Waldpfad ſaß auf einem Pilze das
Zwerglein Schabernack. Langſam holte es eine
Buchecker nach der anderen aus der Taſche, ſchälte
ſie aus der Hülle und ließ ſie in den Mund
wandern. Nachdem die Taſchen leer waren, ließ
es die Hände hineingleiten und ſang ſein Lied
chen, indem ſein runzliges Geſicht einen pfiffi
gen Ausdruck annahm und ſeine Augen ver
ſchmitzt dreinblickten:

„Du großes, kluges Menſchenkind,
Komm nicht in mein Bereich,
Jch bin zur Stelle wie der Wind
Und ſpiel dir einen Streich.“

Lange ſaß der kleine Kerl nicht müßig, da
wurden auf dem Waldwege Schritte hörbar.
Flugs ſprang er von ſeinem Pilz herunter und
verſteckte ſich hinter einem Farn. Durch den
Wald kam, die Axt über der Schulter, ein Holz
hauer. „Sieh da,“ ſagte Zwerglein Schabernack
zu ſich, „er hat geſtern ſo lange im Dorfkrug
getanzt, er iſt noch ſo müde, daß er öfter die
Augen ganz zumacht und mechaniſch ſeinen Weg
entlangtappt!“ Schnell lief es dem Holzhauer
voraus bis zu einer Wegkreuzung, wo der eine
Weg zu dem Schlag, der andere aber im gro
ßen Bogen ins Dorf zurückführte. Schnell flüſ
terte der Zwerg ein Zauberſprüchlein. Da wuch
ſen Bäume und Blumen auf dem Wege zum
Schlag, ſo daß man ihn gar nicht mehr erken
nen konnte. Der Holzhauer kam näher, ſah aber
nür den einen Weg, da der andere verzaubert
war, und ging ſtracks den Pfad nach dem Dorfe
zurück. Zwerglein Schabernack aber lachte aus
vollem Halſe und dachte: „Wenn der ins Dorf
zurückkommt, wird er ſchon wach werden und
die Augen aufmachen.“ Er machte ein paar

D ie freundliche Morgenſonne goß ihr war

Zeichen, und der Waldweg wurde wieder ſicht
bar. Dann ging der Kleine gemächlich den Weg
entlang, plückte hie und da eine Erdbeere, die
am Rande ſtand, und ahmte die Vogelſtimmen
nach. Er wollte ſich gerade unter einem Strauch
etwas ausruhen; denn es war ſchon Mittag ge
worden und recht heiß, da hörte er Stimmen.

Er lugte hinter dem Buſch hervor und ſah zwei
Frauen herankommen, die Eſſen und Getränke
in Körben und Krügen nach der nächſten Scho
nung bringen wollten, wo ihre Männer arbei
teten. Da hörte das Zwerglein, wie die ältere
Frau zu der jüngeren ſagte: „Heute gerade iſt
die SchulzenKathi nicht zu Hauſe, ſie hat ſo
herrliche Kirſchen in ihrem Garten. Wie wärs,
wenn wir über den niedrigen Zaun ſtiegen und
uns ein paar Körbe voll holten, ehe ſie zurück
kommt? Wir müſſen uns aber ſehr mit dem
Eſſentragen beeilen, ſonſt wird's zu ſpät.“ Mit
dieſen Worten haſtete ſie den Weg entlang.
„Warte,“ dachte Zwerglein Schabernack, „dir ſoll
das Stibitzen vergehen.“ Schnell rollte es ihr

einen Stein vor die Füße, die Frau ſtolperte,
fiel hin, und das ſchöne Eſſen lief aus der
Schüſſel in ihrem Korbe, der Krug war entzwei,
und das kühle Getränk rann über den Wald
boden. Aergerlich und ſcheltend ſtand die Frau
wieder auf, nahm ihren Korb und ging ins
Dorf zurück, um neues Eſſen zu holen. Dazu
mußte ſie ſich noch gefallen laſſen, daß die jün
gere ihr höhniſch nachrief. „Na, dann wird's
wohl heute mit der Schulzen-Kathi ihren Kirſchen
nichts werden Zwerglein Schabernack aber
ſang neckiſch ſein Lied vor ſich hin:

„Du großes, kluges Menſchenkind,
Komm nicht in mein Bereich,
Ich bin zur Stelle wie der Wind
Und ſpiel dir einen Streich.“

Dann wurde es gezwuüngen, ſich etwas für
ſeinen Magen zu ſuchen, doch das dauerte nicht
lange, ein paar Nüſſe und Bucheckern fanden
ſich bald. Nachdem der Kleine ſich geſtärkt hatte,
ſetzte er ſich auf einen Zweig und ſchaukelte ſich.
Da hörte er Singen von Kinderſtimmen, das
ſich immer mehr näherte. Es waren fünf Jun
gen, die des Weges kamen mit einer großen

Schachtel. Wahrſcheinlich haben ſie Schmetter
linge gefangen,“ dachte das Zwerglein, „wie kann
ich die armen Tiere nur aus der dumpfen

Schachtel befreien?“ Flink warf er dem Jungen
mit der Schachtel eine Nuß an den Kopf. Der
drehte ſich um und rief: „Laß den Unſinn.“
Die hinter ihm entgegneten: „Wir haben
nichts getan, was fällt dir ein?“ „Geworfen
habt ihr mich.“ Ein Wort gab das andere, und
bald war eine regelrechte Prügelei im Gange.
Dem Jungen wurde die Kiſte aus dem Arm
geſchlagen. Fortſetzung folgt.



begrüßen zu können.
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Tanzliedchen. Von Adele Elkan.

Juchheißa, wir eilen zum Tanz,
Die Lieſe, die Grete, der Franz.
Mit flatterndem Röckchen,

Mit wehenden Löckchen,

Jm Haare von Blumen den Kranz,
So drehten wir uns alle im Tanz.

Wer ſpielt uns ein Liedlein dazu?

Gewiß der Friedell! Gelt du
Laß Jauchzen das Liedel,

Spiel auf, blonder Friedel,
Wir geben heut nimmermehr Ruh',
Mußt ſpielen ein Liedel im Nu!

000000000000090090900000000000088989 JeJugendpoſt.
und Kartenwechſel wünſchen Annemarie

Gertich, Bromberg, Schleinitzſtr. 11, 10j.; ardBarnack, Hainichen, Sachſen, llertſtr. 28, 11j.; IJrm
ard Martin, Forſthaus Jeſititerſee, Poſt Cielle, l4j.-

Roſel Löwenthal, Dresden-A., Maxienſtr. 24, 14j.;
Berta Michelfeit, Ungarn, Braſſo, Kronſtadt, Langs
traße 16, 9J.; Adam Bühring, Hannvver-Münden,

Peterſilienſtr. 16.
Frieda Bär, Hermann Wenng ſind der Brief

kaſtentaute herzlich willkommen
Schmetterling. Die Mädchenpoſt iſt Dir wohl in

zwiſchen zugegangen, ich freue mich, eine neue Nichte
Hoffentlich werden wir auch da

gute Freundſchaft halten.
Haus Georg Gottſchalk. Grüningen bei Greußen,

Th., bittet um folgende Hefte des Kinderblattes: 8—9
und 44 des e 1912, Nummer 12—18 des
Jahrganges 1913, Nummer 27-28 und 38 des Jahr-
ganges 1914, Nummer 14, 16, 18, 21 und 50 des Jahr-
ganges 1915. Hoffentlich gehen Deine zahlreichen Wünſche
in Erfüllung.

Gertrud Häntze. Du biſt zu alt für unſere Kin
derbeilagge. Ich verwetiſe e Den hiermit auf die
Mädchenpoſt, die beſſer für Deine Jahre paßt und
Dir gewiß gefallen wird. Probenummer geht Dir zu.

Brief

Knackmandel 599.
Für die richtige Löſung des nachfolgenden Rätſels ſetzt
der Verlag vier Geſchichtenbücher als Preiſe gus, zwei
für Knaben und zwei für Mädchen. Die Löſungen ſind
bis zum G. Okt. mit der Aufſchrift „Knackmandel 599“
n den Verlag auf Poſtkarte portofrei einzuſenden
und müſſen den ausgeſchriebenen Vornamen und Ab
tersangabe enthalten. Die Preisempfänger werden durch
das s beſtimmt und ihre Namen mit der Auf
löſung in der „Rätſel-Ecke“ im Hauptblatt veröffentlicht

So wie die Nacht gegndet,
Fängt an damit der Tag
Kein Licht ward je geſpendet,
Kein Tod ward je geſendet,
Daß ich dabei nicht lag.
Die Trommel nicht geſchlagen,
Kein Schwert gezogen ſein,
Kein Brot kommt in den Magen,
Es wird kein Hüt getvagen,
Wär ich nicht auch mit drein.
Kein Rätſel gäb es ohne mich,
Nun ſage mir, wie heiße ich?

Eduard Stein
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Süchfiſch-Thüringſche Hausfrau

Stimmen aus dem Leſerkreiſe
Tierquälerei.

Ebenſo wie im Frühling die Maikäfer, werden
jetzt die grmen, kleinen Maxienkäfer („Glücks
käferchen von den Kindern gefangen und
auf grauſame Weiſe langſam zu Tode gequält!Habe ich doch Kinder auf der Straße angetrof
fen, die Händevoll dieſer niedlichen Tierchen mit
ſich ſchleppten, die unglücklichen Geſchöpfchen in
Slreichholzſchachteln ſperrten, um allerhand Kurz
weil mit ihnen zu treiben! Als ob die armen,
kleinen Käfer gar kein Gefühl beſäßen, nicht auch
Licht und Nahrung zum Leben brauchteit. Was
nützt es den bedalernswerten Dingern, daß ſie,
guf dem Rücken liegend, „ſich tot ſtellen um nicht
gequält zu werden. Kinder, in ihrer Unwiſſen
heit, ſind grauſamſte, unerbittliche Quäler.

Auch die armen Maikäfer tun mir immer leid,
wenn ich dieſelben in Kinderhänden ſehe; Mai
käfer aber ſind wenigſtens „Schädlinge“ zu nen
nen, während die Marienkäfer die ſo ſchädlichen
Blattläuſe der Zier- und Nutzpflanzen vertilgen,
alſo im Gegenteil ſehr nützliche, kleine Geſchöpfe
ſind. Dies ſollte den Kindern in den Schul en
deutlich macht und ihnen das Fangen, wie das
unbarmherzige Quälen der armen, kleinen Käfer
auf das ſtrengſte verboten werden. Fr. Sch.

e e e eHauslchenundschau
Gemiſchtes e

Unreife oder Falläpfel werden mit der Schale
in nicht viel Waſſer weichgekocht. Die Brühe läßt
man ohne jedes Drücken durch den Seihbeutel
laufen, ebenſo verfährt man mit den Holünder
beeren. Auf je 1 Liter gemiſchten Saftes halb
und halb gibt man 250 Gramm Zucker und
läßt den Saft 20 25 Minuten zu Gelee einkochen.

Tomaten.
Der Gennß roher Tomaten mit Salz und Pfef-

fer beſtreut, iſt nicht jedermanns Geſchmack. Der
eigenartige Fruchtgeſchmack wird faſt völlig ver
deckt, wenn man die Fruchtſcheiben mit Staub
zucker beſtreut genießt, ſie haben dann erdbeer
oder ananasähnliches Aroma. Eine wirklich köſt
liche Erfriſchüng bieten an heißen Tagen rohe ein
gezückerte Tomatenſcheiben, die noch mit etwas
Milch übergoſſen werden. Da Tomatken jetzt faſt in
keiten Haus und Heimgarten mehr fehlen, iſt dieſe
eiirfache Zubevreitung vielleicht mancher Hausfrau

willkommen. M. B.Einfaches Mittel gegen Schimmel.
An ſeuchten Wänden, in Kellern, ja ſelbſt in den

Schränken bildet ſich mitunter der Schimmelpilz
Er hat ſchon manche Zerſtörung auf dem Gewiſſen
und ſo ſoll man dieſem Schädling beizeiten den
Krieg erklären Es gibt ein ſehr einfaches Mittel,
den Schimmel zu vertreiben. Diejenigen Räume
oder Behälter, die Schimmel, aufweiſen, ausgelegt werden.

in in unin iiimiinin in tun ineDas beſte Hilfsmittel
zum Anfertigen der Kleider bilden
unſere millionenfach bewährten

Cinda- Hchnitte
Jeder Schnitt für 50 Pfennig
erhältlich durch den Verlag und
die bekannten Verkaufsſt llen.

eninnininnnimnnnininnnmununnint nie
einen ganzen Tag tüchtig gelüftet, wenn möglich,
wird Zugluſt hergeſtellt. Danach wird ein nieédri
ges flaches Gefäß mit e Oeéffnung mit un
gaböſchtem Kalk aufgeſtellt. Der Kalk hat die Fähigkeit, die Luft e getreuen und rein zu erhal

ten. Es dauert gar nicht lange, ſo verſchwindet
jeder etwa vorhandene Schimmel, da er die nöti
gen Lebensbedingungen nicht mehr hat. Zu be
achten iſt allerdings, daß in ſehr feuchten Räumen
der Kalk öfter erneuert werden muß Sobald er
ſich feucht anfühlt, iſt dieſe Arbeit vorzunehmen,denn der en mee Kalk, kann weitere Feuchtigkeit

in ſich nicht aufnehmen und hat daher ſein Ver
bleiben im Keller keinen Zweck mehr M.

Eine praktiſche Mauſefalle.
Dieſe kann man auf einfache Weiſe koſtenlos

ſelber herſtellen. Man gießt eine ziemlich hohe
glatte Schüſſel aus glaſtertem Ton, Porzellan oder
Emaille ziemlich voll Waſſer. Dann legt man
einen entſprechend rund geſchnittenen Bogen aus
Pergamentpapier (Butterbrokpapier) in der Art
darüber, daß das Waſſer nicht mehr zu ſehen iſt,
doch darf der Bogen her ſchwimmen, als an den
Rändern anſtoßen. In das Papier ſchneidet man
mit einem ſcharfen Meſſer kreuzweiſe Einſchnitte,
ziemlich dicht nebeneinander und ſtreut auf den
Bogen irgendwelche Köder, gebranntes Brot, gebranntes Mehl Vurſtſchalen, Käſerinden, die die
Maus anlocken An die Außenſeite der Schüſſel
ſtellt man ein Holzſtäbchen (Brennholz uſw. auf
dem die Maus hinauflaufen kann. Wenn ſie
auf das Pergamentpapier ſpringt, um den Kö-
der zu freſſen, öffnen ſich die kreuzweiſen Ein
ſchnitte, die ſo groß ſein müſſen, daß die Maus
hindurchfallen kann und ſie fällt ins Waſſer,wo ſie ertrinkt. Das Pergamentpapier ſchließt
ſich wieder, ſo daß mehrere Mäuſe hinter eder
gefangen werden können. E

Rattenvertilgung.
Um Ratten aus Wohnungen, Kellern, Böden,

Höfen, Ställen uſw. zu vertreiben, verwende man
ein ſehr harmloſes, für Menſchen und Haustiere
gang ünbedenkliches Hausmittel: die Meerzwiebel,
eine Blattpflanze, die auf Ratten unbedingt tod
lich wirkt. Das Verfahren iſt folgendermaßen:
d müſſen die Ratten angeködert werden.
Man ſtellt aus Mehl oder verdorbenen Fleiſch
reſp. Wüurſtreſtchen kleine Klöße her, die mit der
einfachen Küchenzwiebel leicht gewürzt werden.
Dieſe Klöße legt man an den von Ratten beſuch
ten Stellen aus, von wo ſie bald fortgefreſſen ſein
dürften, wenn die Ratten dieſe Stellen beſuchen
Andernfalls müſſen die Klöße an andere Orten

Sind ſie fortgeholt, ſo wer

den ſofort friſche Klöße in derſelben Art her
geſtellt nur müſſen ſie mit der Küchenzwiebel
recht ſtark vermiſcht ſein. Auch dieſe Köder dürf
ten bald von den Ratten abgeholt werden. Nun
ködert man noch einen oder zwei Tage in der
ſelben Weiſe, um die Ratten recht ſicher zu
machen, bis man ſchließlich ſtatt der Küchenzwiebelgeſchabte oder gewiegte Meerzwiebelblatter be

nutzt. Die Meerzwiebel iſt ein Knollengewächs;
das bei jedem Gärtner erhältlich iſt und leicht
aus kleinen Ablegern gezogen werden kann. Der
Saft der Meerzwiebel, die in der Hausapotheke
eine angeſehene Rolle ſpielt, wird den Ratten un
bedingt gefährlich, ſie verenden ſofort nach dem
Genuß der damit gewürzten Klöße, während ſie
von Haustieren, ohne Schaden zu bringen, auf
gefreſſen werden können. Um aber zum Ziele zu
kommen, iſt es ratſam, Hunde, Katzen uſw. von
dem Köderplatz fernzuhalten. E. S.

Kriegs-Küchenzektel.
Sonntag Sellerieſüppe. Geſchmortes Kalb-

fleiſch mit Champignons. Salzkartoffeln, To
matenſalat.. Grießſpeiſe mit geſchmortem
Obſt. Weinbeeren.

Montag Melonenſuppe. Krautklops in ſüß
ſanter Tunke. Salzkarkoffeln. Bettelmann
peiſe.

Dienstag Pilzſuppe. Mit Spinat gefülltekleine Eierkuchen in der Form gebacken Har
toffelpudding mit Fruchttunke.

Mittwoch. Holundermilch. Erbſenbraten mit
Aepfeln Rotkraut und Kaſtanien. Kar
toffelbrei. Quarkſpeiſe.

Donnerstag Hafengrützſuppe. 2Gurken in
Tomatenſaft. Gekochte Kartoffelklöße
Mandelpudding mit Himbeerſaft.

Freitag: Pflaumenſuppe mit Sago. Kar
toffelgemüſe. Gebackener Blumenkohl.
Dicke Nudeln mit Zucker und Zimt.

Sonnabend Braune Zwiebelſuppe. Ge
miſchtes Gemüſe. Kartoffelnudeln Ge
ſchmorte Birnen
Grießſpeiſer Von Grieß und Waſſer

(wenn man hat, Milch) kocht man unter Zuſatz von
einem kleinen Stückchen Butter, einer Meſſerſpitze
Sal(z und 15 2 Löffel Zucker einen ſteifen Brei.
Dieſen Brei füllt man ſchichtweiſe mit geſchmorten
Früchten in eine Schüſſel und ſtellt ſte kalt.

2Gurken in Tomatenſaft. Die geſchäl
ten, in ſchmale Stücke geſchnittenen Gürken wer
den in Tomatenſaft gar gekocht. Hierzu wird
W bis 1 Pfund Tomaten mit der Schale in Schei
ben geſchnitten und in etwas Waſſer mit Salz,

Brühwürfel und einer Priſe Pfeffererſätzvöllig zerköcht. Nün „ſtreicht man das Tomatenmus

durch ein Sieb und läßt in der dicklichen Tunke
die Gurkenſtücke etwa zehn Minuten gardünſten.
Während des Kochens rührt man die Tunke mit
einem Teelöffel Mehl ſämig und fügt nach Be
lieben noch eine Spur Zucker hinzu

Ma gdeburg.
Geſchäftsſtunden. ünd 3 7 Uhr.Tiſchlerbrucke 17.

Erfurt.
Geſchäſtsſtunden: 8— l und 3-7 Uhr.

Schlöſſerſtr. 11/12.
Halle.

Geſchäftsſtunden: l und 3—7 Uhr.
Schmeerſtr. e

Vesciſtssteſls Halle a, S., Sohmoerstraßo 17- s Fernspt 2825 e von Wort m Inseraten
Ammendorf Frau Minna Räh

mer, Wörmlitzerſtraße 38. Saund 11

ſtraße 31, J

Merſeburg Wilhelm Schmidt, Am Die „Sächſiſch Thür. Hausfrau
kann guch durch jede Buchhand-

Artern? Albert Riech, Ritter Naumburg a. Saale Frau lung und durch jedes Poſtamt
ſtraße 32. Frenzel, Georgenberg bezogen werden.

h i tn g. S Frau Nietleben Frau Klara Dönicke.
andel, Kroſigkſtraße 4 Querfurt Helene Bornemann, ze Th. Schorrig, Mexſeburgerſtraße 11, parterre Briefmarkensammlung 8 e gsttekere
n g erröbl Martha Voigt,Freyburg Unſtrut: Thereſe e in aueh einzelne Marken von Sammler

ECairo, Kleine Kirchgaſſe 3. errbblingen, zu käufen gesucht. Ofkerten an
Helbra: r Marg. Große Ernſt Wettin: Franz Hoyer. Cöllme, Halle a. /S,, Geiststr. 32, II.
e dar gian Rehne- Chemische Privatschule für Damen

Supre, on Dr. Paul Herrmann, Vereid. Handelschemiker,
Halle, Ludwig-Wuchevrer- Str. 79.

Kleiaer Seherinnenkreis Sorgkält. Rinzelunterricht
Neuer Kursus beginnt am okto

Kloſter-Mansfeld: Fran
Thondorſerſtraße 160.

Lauchſtädt: Karl Voigt, Schotterey
b. Lauchſtedt.

Jeßnitz: Elſe Germann, Hauptſtr. 1869

Hohlsaum
Kurbel- und

Stoffenöpfe sKnopflöcher
Pünktl. Versand nach ausserhalb

Bruno Lundenberg
Leipziger Strasse 18., II.
Zweiggeschäfte:
Eisenaoh, Johannesstr. 4, Tel. 5925
Größte Werkstatt am Platze

kah ſworen

kaufen Sie bei
Ernsf Graubmann

Geis s 22 (Jhalſasäle

StahlWarengeschäft
und Scehleiferei.

stten

Oeistaetr 20 u.

Twelmal prämllert mit gold, Modaillen



Sächſiſch-Thüringſche Hausfrau

Felix Luci-
Papier und Kunsthandlung
Hlagdeburg, Reglerungsgttabe 17

Groß Lager in Ansichtskarten usw
100 St. 2 M. Soweit Vorrat reicht

Charakter
em. chaus der Handſchrift

analyſiert wiſſenſchaftlich
Analyſe 2 (Rückporko).

Mauimiltan Mevyerin
Schriftsteller Graphologe

München 79.
e

Maar
m (Eing-
Zettnässen
Veſeltig. ſofort. Alter u. Geſchlecht au
gebeit. Ausk. umſonſt. Jos. Englbrecht,ganit, Versandgesch., Stockdorf 351 b. München

gusgekämnmt, kauft
zu höchſten Preiſen

S Oehlstöter,W Breiteweg i6,
Krökentor).

Annahwestellen der „ächs. Thür. Iaustran für
Abonnements u. Ingerate Gusglieferungsbez. Nagdeburg)-

Aken i. Anh.: Frau Aung Buſſe,Ehötener Ehauſſee 2
Aſchersleben: Ernſt Zeitler, Hin

term Tuürm 28.
Barby: Hermann Kropp, Buch

handlung. Schloßſtraße 2
Bernburg Frau Tenor, Saal

weg 1.
Blankenburg j. Harz: Ernſt Georg

Quedlinblrg Harz.Braunſchweig: Hermann Lühring,
Schloßſtraße 6.

Burg: Frau Löhmann, Breite
weg 24Calbe g. S. Jrau Asmus, Brum
byerweg 7

Coswig i. Anh.Schübenplab 3

Deſſan: n a ngret
höfſtraße 6aGroßSalze ine Frau Schra
der, Edelmaunnſtraße 4.Halberſtadt: M. Weiß, Baken
ſtraße 37, 1.

Helmſtedt: Frau Alwine Günther,
An der Bleiche 11

Hecklingen i. An
berg. Stäßfurt,
nerſtragße 20.

Jeßnitz i. Anh.: Frau Luiſe Bach,

Louis Thiele,
Köhlergaſſe

Köthen i. A.
Buchhandlung Holzmarkt 14

Neuhaldensleben: Heinrich Dörge,
Magdeburgerſtraße 13.

Frau Luiſe Laaß,

Fried

Lina Blumen
Hohenerxrlebe

Nienburg a. S. Frau Anna
Schmidt, Kalbeſcheſtraße 300.

Ofchersleben: Erich Kriencke, Buch
handlung.

r Frau Pfiſter, Kl. Markt
Quedlinburg: Ernſt Georg. Buch

händlung. Weberſtraße 2.
Roßlau a. E. Jrau Schwarzkopf,

Buvrgwallſtraße 55.
Schönebeck a. E. Karl Brandes,Buchhandlung Kaſſerſtraße 35.
Schöningen: Fr. Schenk, Brau

hof, Konſum
Staßfurt-Leopoldshall: Ling Blu

menberg, Hohenerrlebenerſtr. 20.
Stendal: Frau Schütze, Stendal,

Eliſabethſtraße 29
Tangermünde: Joh. Haun, Buch

und Papierhandlung, Langeſtr
Thale a. Harz: Jrau Schneider,

Stephanſtraße 13.
Wernigerode: Carl Hoppe, Buch

tentert Hinterſtraße 52.Wittenberg a. Elbe (Bez. Halle):
Klara Galle, K. Friedrichſtr. 330.

Zahna j. Sa.: Fr. Völker Kreus
ſtraße 7.

Zerbſt: Frau Agnes Gerſtemann,
Wegeberg 16.

Die „Sächſiſch Thür. Hausfrau
kann auch durch jede Buchhandlung
und durch jedes Poſtamt bezogen
werden.

Schlösserstrahe 11 12.
Geschalsslelle-

Apolda: Jriedr Lauth's Buch
handlung.Acht gouiſe s Kummer, Klaus

Bad Blankenburg i. Th. Fritz
Barth, Mauergaſſe 194

Eiſenach, Ruhlg und Bad Sal
zungen Sophie Merbach, Eiſe
Rach. Euckenſtraße KrttFrankenhauſen g. Kyffh. FrauJrlephine Otto Rat 17, r

Gotha Wera SHöſling, Mohren
ſtraße 260

Hildburghanſen: Frau Wilhelmine
Schreiber Häfenmarkt 25.

Jena Fran Marie Felinberg,
ren 65, parkerre.Jlmenaun, Langewieſen, Manebach,
Stützerbach und Schiniedefeld t.
Thür. Eliſe Keiner Kolportage Buchhandlung Jlmenan,
Sedanſtraße 14

Kahlag S.-A. Frau Melanie
Reinhardt Heimbergerſtr 38. T.

Koburg. Marie Kob. Theater
platz 6 pt.Langenſalza: Eatt Spahr.

Meiningen: Ernſt Truckenbrot, Er
neſtinerſtraße 30.

Mühlhauſen i. Thür. Frau Ber
tha Kopf Ammerſtr. 63, 1 Tr.

Nordhauſen a. H. Frau Frie
derike Appen, Kranichſtraße 9

Pößnerk i. Thür. Frau Anng
Stein Neuſtädterſtraße 50, II.

n K. Keils's Nachflg87 Otto Mark), Schwarg-bürgerſtraße 19
Saalfeld a. S. Theodor Unger,Rosmarinſtraße 45.
Schmalkalden: Heinrich Hauck,

Auergaſſe 28.
Sömmerda Movritz Wandt, Neue

ſtraße N.
Sondershauſen und Stockhaufen:

Frau Minng Siebert, Sonders
hauſen Thee 5.Suhl i. Thür. Frau Anna Liebold. Sttilienſtraße I. part.

Weimar E. Spangenberg, Buch
handlung, Bertuchſtraße 25,

Kleiderstickeueten
Wüäschezeichnen
Plissec- Brennerei
Jtolkknöpfe
Hohlsäume

Gustav Voigt,
PREDBI, Anger 19720,

Meohanisohe Stickerel.

S

Annahme von Abonnements a e

Rein zerrissener Strumpf mehr
Wenn Sie mir Jhre alten e wo die Längen noch gut

erhalten ſind, einſchicken, ſo erhalten Sie aus
6 Paar zerriſſenen Strümpfen 4 Paar Strümpfe

6 Paar zerriſſenen Socken
nach meiner geſ. geſch. Methode
hergerichtet, ſo daß dieſelden auch zu Halbſchuhen getragen werden
können. (Die Füße bitte nicht abſchneiden.) Preis 70 Pf. pro Paar

Zur Strumpfmühle“
815 Erfurt, Langebrücke 8.

3 Paar Socken
Nr. 662336. 3a wieder wie neu

e infach

U nd doch
trotzdem

So n in
S igenartigen

M ustern, zeigt

Ohne Beschränkung

Modellhut- Ausstellung

Putz-Pötzsch
Erfurt, Schlösserstraße 19,

muunuuuueDamenhäte

d er Auswahl

ein sehenswertes Bild

Besichtigung ohne Kaufzwang
gern gestattet-

h hl d diſche h ſndnnnnennnnnr

Iſt

e jedermann erſucht

d

Graue und rote Haare
ſofort braun und Mr unvergänglich echt zu färben, wird

dieſes neue gifte und bleifreie Haarfärbe
mittel in Anwendung zu bringen, da einmaliges Färben die
Haare für immer echt färbt u. nur der Rachwuchs alle s Wochen
nachgefärbt zu werden braucht, dient es auch zur Stärkung zu
gleich bei dünnverdendem Kopfhaar A Karton Mk. 3. bel

S Otto Bihow. Magdeburg, breiteweg i2, fele ſteſgst

Gegen Kusten
Heiserkeit, Verschleimung

haben sich glänzend bewährt

Dr. Blell's Bronchialtabletten
Dieselben wirken lösend und sofort Hustenreiz milderud,
mit Namenszug Dr. BIell à Sehachtel I. 40.

en Rats-Apotheke
Nür echt

in allen Apotheken

Magdeburg
5 Breiteweg 261.

Hiese Wraußfeder Boa
12 em die 15 Mk.

9 18 cm dick 36 M
o 20 cm dick 60 M.

25 cm dick 85. M
Farbe schwarz,

welß, grau, braun, blau

„Atama“
Edelsiraußbfederndas allerbeste für jeden Damenhut

20 em lang 3 M 25 cm 6 M. 30 em
M. 35 cm 12 M 40 em 15 Mk.
45 cm 25 M. 50 cm 36 M 55 cm48 Mk. 60 em 60 Mk. Echte Kronen
reiher 15, 30, 45, 60, 75, 100--20 Mk.
Stangenreiher 10 200 Mk. Paradies
20—300 Mk. Guhra-, Fasan-, Hahnen-
federgestecke 10, 15, 20 Mk. Strauß
hutkränze 5, 10, 15, 25, 30 Mk Mu-
rabukragen 25, 36, 60, 75, 100, 150 Mkk. Vasenstrauße von Blumen Herbst
lIaub, Beerenzweigen 5, 10, 15 M.Fichen und PDorbeerkränge in Grün

Silber und Gold 1-20 Mk.
Soheffelsfraße 10/12Hese, Dregdeh, an en

zu bekgnnt
billigen Preiſen.
Ferkige aus eigenem
Haar jede gewünſchte

Wbeit an [866

Breiteweg 110, Eingang Krökentor:

R

M
Ia lenGustav Rinen's
beliebteFamilien Vorstellungen

Sonntags 2 Vorstellungen

Ronzert u. Spezialitä len

hestimmung nach SchrelkenZükunfts Kein Wakrsagen. Auskunft

M. Kathje, Kiel Weihenburgsir, 425875

Das großeTraumbuch
nach alten Urkunden nur Mark 1.70,
Nachn. 30 P. mehr, dazu gratis 36 Wahr
sagekarten mit Besenrebung Versand

K. Hauke, Berlin 326, Revaler Str. 32.

Korbwaren- Haus
Inh.: M. Künne, Magdeburg

Berliner Strabe 32, gegenüb. d. Heil. Gelstkirebe
Neuheiten in Kinder- u Klapp-
wagen Aparte Rohrmöbel- s
G

w er auf Beſtellung einer in
dieſem 6latte angezeigten

Ware ſchlecht bedient werden ſollte,

obgleich er ſich bei Erteilung
des Auftrages als Leſer des
Blattes berzeichnete, wolle uns
Aitteilung machen.

Franz

Die Geſchäfts ſtelle

in Pulverform

in Wasser aufgelöst

Allein ab tritz Schul un Ab leipeig

Verkautasetiſeo
gureh Plakate kegntſieh.

Kesehäfts Anzeigen

Wort 4 Pfennig.
Unter dieſer Rubrik finden An
zeigen von Geſchäftslen-ten von Lehr und Unterrichts- Anſtalten uſw. Aufnahme.

Charakter beurteilt auf Grund
einer Schriftprobe Küsführlich

Mächatſcheck. Schriftſteller
und Gräphologe, e Ebnnewitz e heeeeee Beurtdiling 2 und Nür orle

Grahſchitder, wetterfeſte
Emaille mit Eiſenkreuz in ein
facher bis n Ausführungliefert billigſt, Abbildungen koſten
los Richard Beniſch, Leipzig 3,
Kurzeſtraße 3.

Drival Anzeigen

Wort 3 Pfennig
Einzelne Dame, Redakteurin,

ſucht Oktober eine gewandte,
ſaubere und zuverläſſige Skütze,
Frau vder junges Mädchen, die
einen Haushalt ſbſändig letken kann. Es wird Wert gelegt
gaif Perſönlichkeit aus beſſerer
Familie, die ſich auch geſellig
aatſchließt. Angebote unter F. O.
8690 an Fürs Haus“, VBerlin,
Bindenſtraße 26. [8690

Günſtige Gelegenheit bietet
dieſe Rubrik der Privat- Anzeigen
zum Verkauf oder Umtauſch von
Haushaltüngsgegenſtänden, Suchen
von Dienſtboten und Penſionären
Verlethen und Leihen von Gegen
ſtänden. Barmitteln uſw. Zimmer und Wohnünge Svermieten,
zur Erlangung von Beſchäftigung
und dergleichen.
Prämſert „Hygiene“ Presdentsn

r e
e

Einfach unentbehrl. für Jeden en
man spant Selfe, Arbeit und Geld

Jeder Versuoh überzeugt
Verantwortlich für die Lokälredaktion Johanna Vetterling, Magdeburg
Magdebürg; für alles übrige Elsbeth Sellten,

ErfurtBerlin. Druck und Verlag
für Moden Und Handarbeiten Eliſe Falkent hal, e für Jnſerate und

Deutſches Druck und Verlagshaus (G. in. b. H.)
Schlöſſerſtrabe i Halle, Schmeerſtraße 17/18.

Zweignieder laſſung
Preisaufgaben Paul Friedrich;

Magdeburg, Tiſchlerbrücke 17,
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